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Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 56 des Beſblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Der Verbrauch im Zollrereinsgebiete von ftem⸗ 


den Waaren im Jahre 1838. 2) Gepreßte Röhren aus Blel und Zinn. 3) Korreſpondenz aus Strehlen und Patſchkau. 4) Tagesgeſchichte. 
. 1 . „ 


Bekannema chung. 
Da das Statut der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
nach Maßgabe des Reglements vom 12. Dezember 1838 
von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz beſtätigt, 
und nach der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 4. Mai 
1839 und dem Miniſterial⸗Reſcripte vom 10ten ejusd. 
m. es zuläſſig iſt, kleine Depoſital⸗Maſſen bei derſel⸗ 
ben zu belegen, fo werden bie betheiligten Vormünder 
aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen zu den detreffenden 
Akten zu erklären, ob ſie die Belegung der geeigneten 
kleinen Depoſital⸗Beſtände bei der Spar⸗Kaſſe ver⸗ 
langen. f 
Sollte keine Erklärung binnen obiger Friſt eingehen, 
ſo wird mit jener Belegung von amtswegen vorgeſchrit⸗ 
ten werden. Breslau, den 13. Jull 1840. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Die Tſcherkeſſen 
und ihr eee mit Rußland: *) 


15 . ſeit zehn Jahren ſchaut Europa auf einen 
Kampf, den das moskowitiſche Rieſenreich mit einer klei⸗ 
nen Anzahl tapferer, kräftiger und mit unbezähmbarem 
Freiheitsſinn begabter Bergvölker führt, ohne daß ſelbſt 
nach einem ſolchen Zeitraume, der hinreichend geweſen 
wäre, zehnmal größere Reiche zu erobern, das Ende die⸗ 
ſes Krieges obgeſehen werden könnte. Bei der angebo⸗ 
renen, kampfgewohnten Tapferkeit der Ruſſen, bei der 
bewährten Erfahrung ihrer Feldherrn und bei der gänz⸗ 
lichen Unwiſſenheit ihrer Gegner in europäiſcher Kriegs⸗ 
kunſt erregt dieſe Erſcheinung allerdings das höchſte In⸗ 
tereſſe, und die Frage: wie ift jenes Land und deſ⸗ 
fen Bevölkerung beſchaffen? iſt um fo natürli⸗ 
cher, als uns aus jenen Gegenden die Nachrichten nur 
äußerſt ſpärlich zukommen. Indem wir nun dieſe Frage, 
uns auf das in der Anmerkung genannte Buch ſtüt⸗ 
zend, beantworten, glauben wir unſern Leſern nicht al⸗ 
lein einen an ſich intereſſanten Artikel zu liefern, ſon⸗ 
dern auch über die Ktirgs⸗Berichte, welche uns von dort⸗ 
her in ziemlich großen Zwiſchenräumen zukommen, ein 
aufhellendes Licht zu verbreiten. Demnächſt möge zuerft 
eine Beſchreibung ſenes Landes, der Sitten 
und Lebensart ſeiner Bewohner vorangehen, 
und dann ein kurzer Ueberblick der Geſchichte 
beffeiben, ſowie der reueften Krieg s⸗Ereig⸗ 
niffe folgen. Vorher darf aber nicht unerwähnt blei⸗ 
ben, daß beides, trotz dem, daß es ein Reſumc aller in 
dieſer Bezlehung bisher unternommenen Forſchungen iſt, 
nur mangelhaft ſein kann, da Kaukaſien den Europäern 
in vieler Hinſicht noch eine terra incognita iſt. 

In dem großen Länderſtriche zwiſchen dem Schwar⸗ 
zen und Kaspiſchen Meere zieht ſich eine W 
Gebirgskette von Nordweſt nach Südoſt, der Kauka⸗ 
ſus, an deſſen Haupt- und Nebenzweigen nach Nord 


* 


und Süd eine Menge Volksſtämme wohnen, welche wir 5 


insgemein mit dem Namen Tſcherkeſſen bezeichnen, 
obwohl eigentlich nut die Bewohner einiger Gaue die: 
fon Namen führen. Die höchſten Punkte dieſer Ge: 
birgskette erheben ſich zu einer Höhe von 12 bis 15000 
pariſer Fuß, über fie alle ragt der Elbrus empor, an 
deffen Fuße der reiſſende, durch feine vielen Nedenflüſſe 
bekannte Kuban, oſtwärts die große und kleine Malka, 
der Bakſan und der Tſchegem, ſüdlich von ihm der Rhion 
entſpringt. Aus dem Innern dieſer Felſenmaſſen, deren 
Auszug aus dem trefflichen Werke: „Rußland und 
die Tſcherkeſſen, von K. F. Neumann.’ Stutt⸗ 
gart und Tübingen, bei Cotta 1840. 
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Gipfel faſt fortwährend mit Schnte bedeckt find, ſpru⸗ zu Theil werden würde. 


deln eine Menge ſchäumender Bergbäche, die gold⸗ und 
ſüberhaltiges Erz mit ſich führen. Außer einer Anzahl 
tiefer Schluchten und Abgründe, welche dieſe Felſen auf 
eine wild⸗romantiſche Art von einander ſcheiden, findet 
man jedoch wiederum eine Menge reizender Thäler, in 
denen Ulmen, Eſchen, Eichen und Fruchtbäume mancher⸗ 
lei Art üppig emporſchießen. An ihnen ſchlaͤngelt ſich 
der herrliche Weinſtock empor, und bildet mit anderen 
vereinigt rieſenhafte Lauben. Unter ihnen liegen recht 
anmuthig die einfachen Wohnungen der Tſcherkeſſen. 
Die umgedenden Felder tragen reichlich Mais und tür⸗ 
kiſches Korn. Auf den herrlich grünenden Wieſen er⸗ 
hebt ſich das Gras oft ſo hoch, als das auf ihnen wei⸗ 
dende treffliche Vieh, ſowohl Pferde als Kühe, Ziegen 
und Schafe. — Die durch ſteile Felswände und tiefe 
Thalſchluchten von einander getrennte Bevölkerung theilt 
ſich in viele Gaue oder Klane, von denen faſt jeder ſeine 
eigene Verfaſſung hat. Dieſe durch das Terrain und 
den ſchwierigen Verkehr hervorgerufene Getrenntheit der 
Völkerſtämme, ſowie die nicht ſeiten unter ihnen herr⸗ 
ſchenden Zwiſtigkeiten erleichtern das Werk des Eroberers 
ungemein, welches im entgegengeſetzten Falle zu den Un⸗ 
möglichkeiten zu rechnen wäre. Die vornehmſten dieſer 
Stämme ſind ungefähr folgende: Die Lesgier, vom 
ſüdöſtlichen Ufer des Schwarzen Meeres längs des Kur: 
fluß bis an das Kaspiſche Meer. Die Dfieten, in: 
nerhalb des kaukaſiſchen Gebirges an den Quellen des 
Terek. Die Kiſtier, Bewohner des nördlichen Kauka⸗ 
ſus, tbellen ſich wieder in Tſchetſchenzen, Inguſchen und 
Karabulaken. Die Abchaſen, nördlich und ſüdlich vom 
Kaukaſus zwiſchen dem oberen Kuban, der Kuma und 
Malta, Die Truchmenen (Turkomannen), die Steppe 
zwiſchen der Kuma und dem Terek bewohnend, ſind erſt 
von den Ruſſen aus dem Wolga⸗Gebiet in dieſe Gegend 
verſetzt worden. Das Volk der Tſcherkeſſen, welches mit 
Einſchluß der Bewohner der beiden Kabardah und Ab⸗ 
chaſiens ungefähr auf 1½ Millionen Köpfe geſchätzt 
wird, zerfällt wiederum in zehn Klane: die Notketch, 
Schabſuch, Abatſech, Pſeduch, Ubich, Hatiokech, Kem⸗ 
kuich, Abaſech, Lenelnich und Kubertech. Dazu kommt 
noch die große und kleine Kabardah, welche Gaue im 
Hochgebirge des Kaukaſus an den Quellengebieten 
der Kuma, Malka, des Tſchegem und des Terek lie⸗ 
gen. Die Sprache der Tſcherkeſſen, fo wie der ge⸗ 
nannten Stämme zerfällt unter ſich in faſt ſo viel 
verſchiedene Dialekte als Klane ſind, und die Erler⸗ 
nung derſelben iſt deshalb an ſich eben ſo ſchwierig, als 
es dem europäiſchen Forſcher ſchwer ja faſt unmöglich 
wird, unter dieſen wilden Bergvölkern Eingang zu fin: 
den, um ihre Eigenthümlichkeiten, fo wie die ihres Lan⸗ 
des näher kennen zu lernen. Wir werden weiter unten 
Detegenheit haben, uns von der Schwierigkeit des Ein: 
ER: in dieſes ſonderbare Land zu überzeugen. — 
a weile der Tſcherkeſſen könnte eine 
riſtokratie genannt werden, ähnlich der des 

deutſchen Reiches im 13ten und 14ten Jahrhundert, 
ausgenommen, daß bier nie ein Einzelner über das ganze 
Volk herrſchte, noch die geiftliche und weltliche Macht 
getrennt, war. Das Valk wird, wie ſchon oben er⸗ 
wähnt, in zehn Stämme getheilt, welche wiederum in 
eine Anzahl durch Eidſchwur befeſtigtet Gaugemeinſchaf⸗ 
ten, an deren Spitze Fürſten ſtehen, zerfallen. Dieſe 
zu einem Schutz⸗ und Trutzbündniſſe vereinigten x au⸗ 
gemeinſchaften achten den hierauf bezüglichen Eid für fo 
heilig, daß den Meineidigen Verbannung oder Sklaverei 


Der Fürſt (Pſchi oder auch 
türkiſch Bei oder Beg genannt) leitet im Frieden die 
Verwaltung des Gaues und iſt im Kriege der Anführer. 
Doch genießt er zu Friedenszeiten faſt kein Vorrecht vor 
dem freien Manne, ausgenommen, daß er einen ver⸗ 
dienſtvollen Freigebornen in den Adelſtand erheben kann. 
Seine Einnahme beſteht in der Hälfte des Zolls, wel⸗ 
chen der fremde Kaufmann entrichten muß, ferner in 
dem Ertrage feines Feldes, den Geſchenken der Edlen 
und den Abgaben der gemeinen Freien. Sein Geſchäft 
iſt Jagd, ſtetes Umherſchwärmen, Beſuche bei anderen 
Edlen und den dabei ſtattfindenden häufigen Gelagen 
beizuwohnen. Seine Macht beſteht allein in der mehr 
oder minder großen Anzahl von Kampfgenoſſen, die er 
im Kriege um ſich verſammelt, und hier iſt ihm jeder 
den unbedingteſten Gehorſam ſchuldig, auch bekommt er 
den beſten und größten Theil der Beute. Die Fürſten⸗ 
würde iſt erblich. Die Adeligen (Work) oder die 
Lehnsleute des Fürſten trennen ſich ſogar je nach der 
Anzahl ihrer Ahnen in hohen und niederen Adel, und 
ſind für ihre erblichen Lehngüter zur Kriegsfolge ver⸗ 
pflichtet. Auf ſie folgen die gemeinen Freien oder 
Bauern (Tſchokott), welche die Ländereien der Fürſten 
und des Adels gegen Nutznießung debauen, und eben⸗ 
falls in den Krieg zu ziehen verpflichtet ſind. Macht 
ſich der gemeine Freie eines Verbrechens ſchuldig, fo 
darf ihn der Herr als Sklave verkarfen; fonft kann er 
ſeinen Gebieter verlaſſen, wenn er mit ihm unzufrieden 
iſt, und alle ſeine fahrende Habe mitnehmen. Durch 
äußere Zeichen ſind dieſe drei Stände nicht von einan⸗ 
der verſchieden, nur ſcheint das Tragen rother Schuhe 
das Vorrecht der Fürſten und Adeligen zu ſein. In 
den Gauverſammlungen, wo über alle wichtigen Ange⸗ 
legenheiten, Rechtssachen, Krieg und Frieden entſchieden 
wird, hat jeder Freie eine Stimme. — Was die Re⸗ 
ligion der Tſcherkeſſen betrifft, ſo bildet ſie ein Ge⸗ 
mifh von volksthümlichem Aberglauben mit chriſtlichen 
und muhammedaniſchen Gebräuchen, was wahrſcheinlich 
daraus erklärt wird, daß die Tſcherkeſſen im Mittelalter 
zu den griechiſchen Chriſten, ſpäter aber zu dem Islam 
ſich bekannten. Ste glauben ein höchſtes Weſen, wel: 
ches fie „Mutter Gottes“ nennen, und mehre bimm: 
liſche Kräfte zweiten Ranges, die fie mit dem Namen 
„Apoſtel“ belegen. Sie nehmen eine Unfterblichkeit der 
Seele nebſt Belohnung und Beſtrafung im jenfeitigen 
Leben an. Heilige Haine ſind ihre Tempel, und ein 
rohes, wie ein Zeifolium geſtaltetes Kreuz, deſſen Be⸗ 
deutung fie übrigens nicht mehr kennen, ihr Altar, vor 
dem fie opfern. Eine Prleſterkaſte giebt es jedoch nicht, 
ſondern bel jeder vorzunehmenden teligiöfen Feierlichkeit 
wird ein angeſehener, alter Mann gewähtt, der das Amt 
eines Prieſters verwaltet. Zu den Opfern werden Thiere 
geſchlachtet, von Menſchenopfern aber hat ſich bei den 
Tſcherkeſſen nie eine Spur gefunden. Der Kopf des 
Thieres wird dann, als der Gottheit geheiligt, an einen 
Pfahl geſtuckt, die Haut den Opfernden üerlaſſen und 
das zubereitete Fleiſch von den übrigen Anweſenden ver⸗ 
zehrt. Während der Geremonie wird noch außerdem 
geweihtes Brod und ein Trank (Buſa) herumgereicht. 
— Sie haben ebenfalls unfere Wochen⸗Einthellung, und 
feiert auch den Sonntag (Tha machua, d. f. Gottestag). 
Außerdem haben die Tſcherkeſſen noch eine Menge an⸗ 
— Fete, wie den Feſttag der Merime, Meriſſa oder 

eliſſa ), welches fie im September feiern. Im Früh⸗ 


) Sie ift die Schußpatronin der Bienen, weil fie, als 
einſt der Donner vom Zorn entbrannt dieſes ganze, 
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jahr iſt das Feſt des Seozeres, des Schutzpatrons der 
Seefahrer; merkwürdigerweiſe zirnbaut 
das Symbol dieſes Gottes. In derſelben Jahreszeit, 
gegen Ende März, feiern ſie Oſtern, wobei ſehr vlele 
Eier gegeſſen werden, zu weſſen Ehren? iſt nicht be⸗ 
kannt. Ausgang Oktober haben die Tſcherkeſſen auch 
ein Allerſeelenfeſt, wobei die Seelen der Abgeſchledenen 
dem Schutze der Heiligen empfohlen werden, damit ih⸗ 
nen jenſeits nichts fehle. Etwas ſpäter fällt das Feſt 
des Thors oder Donners, der ein von den Tſcherkeſſen 
ſehr hoch verehrtes Weſen iſt, ſo daß ſelbſt jeder vom 
Blitz Getödtete für heilig gehalten wird. Den Schluß 
oder vielmehr den Anfang diefer Feſte macht das Neu⸗ 
jahr, welches ungefähr zu derſelben Zeit, wie bei uns, 
gefeiert wird. — Die Lebensart der Tſcherkeſſen, 
fo wie ihre fonftigen Sitten und Gebräuche, 
find von den unſerigen eben fo verſchleden, als ein⸗ 
fach. Sie ſind ſehr mäßig und nähren ſich außer bei 
feſtlichen Gelegenheiten, wo Fleiſch genoſſen wird, von 
gekochtem Hirſe, anderen Vegetabilſen, Fiſchen und Ku⸗ 
chen von Honig, Milch und Eiern. Dieſe Einfachheit 
bewahrt fie vor vielen Krankheiten und läßt fie gewöhn⸗ 
lich ein hohes Alter erreichen, wenn nicht etwa der 
Ausſatz, die Pocken oder die Peſt das Leben bedrohen. 
Ihre Kleidung beſteht in langen, weiten Beinklei⸗ 
dern, welche ſich vom Knie ab eng an den Fuß ſchlie⸗ 
ßen. Den oberen Theil des Körpers bedeckt eine Tuch⸗ 
jacke, worunter eine vielfarbige Weſte ſichtbar wird. Die 
Fürſten tragen an den Füßen hohe Schuhe von Ma⸗ 
rokkoleder, doch gewöhnlich find fie ohne Sohlen. Die 
Kopfbedeckung hat die Form eines Helms und iſt eine 
dick gepolſterte runde Haube. Die Waffen beſtehen aus 
Flinte, Piſtolen, Dolch und Schwerdt. Die Frauen 
ſind meiſt wie die Männer gekleidet, nur haben ſie eine 
Art Mantel, welcher den ganzen Körper umhüllt, theils 
nach vorn offen iſt oder von ſilbernen Spangen zuſammen 
gehalten wird. Auf dem Kopfe tragen ſie eine runde 
Kappe, von der nach hinten ein langer Schleier herun⸗ 
terwallt. Die Haare werden durch eine Binde von 
ſchwarzem Marokkoleder zuſammengehalten, die ſich auf 
der Stien mit einer großen ſilbernen Agraffe ſchließt; 
über die Schultern hängen dann die Haare in langen, 
dicken Locken herunter. — Was die Erziehung der 
Kinder bei den Tſcherkeſſen betrifft, fo iſt fie ſehr 
ſtreng. Jeder Knade wird als ein Eigenthum der Na⸗ 
tion betrachtet, und ſobald es nur irgend geht, von den 
Eltern entfernt, damit nicht etwa die allzu große Liebe 
derſelben ihn verweichliche. Er erhält dann einen Ata⸗ 
lik (Erzieher), wozu ſich jeder aufwerfen kann, der ſich 
tüchtig dazu fühlt, und von nun an ſieht der Knabe 
das Haus ſeiner Eltern nicht eher wieder, als bis er 
mündig geworden iſt. Die Erziehung erſtreckt ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Ausbildung körperlicher Kraft und Gewandt⸗ 
heit. Er lernt fechten, reiten, turnen, ſchießen mit 
Bogen, Flinte und Piſtolen, er lernt alle Arten Müh⸗ 
ſeligkeiten ertragen. Doch wird er auch in der Poeſie 
und Redekunſt ſorgfältig unterrichtet, damit ſich einſt 
der Mann in den Volks⸗Verſammlungen einen großen 
Einfluß ſichere. Die Mädchen bleiven in dem Haufe 
ihrer Eltern bis zur Verheirathung, und genießen einer 
größeren Freiheit, als ſonſt das weibliche Geſchlecht im 
Orient. Die Braut wird vor der Hochzeit um einen 
Preis verhandelt, dann folgt eine Schein⸗Entführung, 
welche mit großartigen Gelagen ſchließt. Die Beſchaͤf⸗ 
tigung der Frauen, während die Sklaven das Feld be⸗ 
bauen, erſtreckt ſich darauf, den Haushalt zu führen, 
Kleidungsſtücke und Hausgeräthe zu verfertigen und man⸗ 
cherlei Zierrathen für die Ausſchmückungen ihrer Män⸗ 
ner mit großer Geſchicklichkeit zu arbeiten. — In ſitt⸗ 
licher Beziehung: iſt Gaſtfreundſchaft bei ihnen die 
höchſte und heiligfte Tugend, der Tiſch des Fürſten ſo 
wie des Bauern ſteht ſtets für den Wanderer gedeckt. 
Nicht fo ſtreng nehmen fie es mit fremdem Eigenthum. 
Das Stehlen gilt bei den Tccherkeſſen nicht für 
ſchimpflich, weil es Gewandtheit und Scharſſinn erfor: 
dert, doch ertappt man den Dieb, ſo wied er von der 
berufenen Gauverſammlung geſtraft. Nur die Bande 
des Bluts, geſchloſſene Verbrüderung oder Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ſchützen gegen Diebereien. Menſchenraub iſt 
unterfagt, ausgenommen im Fehdezuſtande. Mord wird 
durch ein ſchweres Sühngeld gebüßt, wenn nicht. etz 
wa der Mörder durch die Blutrache vorher geopfert 
wird. — Zu ihren Vergnügungen gehört auch das 
Turnier, welches faſt eine jede Feſtlichkeit be⸗ 
ſchließt. Bei demſelben erſcheinen die Ritter ohne Vi⸗ 
fir; die Pferde, das Geſchirr Harnisch, Schwert und 
Lanze find mit beſonderen Zeichen, welche die Stelle des 
Wappens vertreten, verſehen. Die Frauen theilen nach 
vollendetem Kampfſpiele die Preife aus, — Von ihren 
Begräbnißfelerlich keiten zeichnet ſich die Beſtat⸗ 
tung eines Kriegers durch beſondere Zeremonſeen aus. 
Iſt ein Krieger geſtorben, fo wird der Leichnam geiwa- 
ſchen, alle Haare werden rein abgeſchoren, die Leiche ganz neu 
bekleidet und die früheren Anzüge auf eine Matte dane⸗ 
ben gelegt, die Rüſtung aber wird gleich einem Triumph⸗ 
bogen vor der Thür aufgeſtellt. Die Trauernden weib⸗ 
lichen Geſchlechts fangen an zu wehklagen, ſobald ſie 
inen fo nützliche Thlergeſchlecht vernichtet hatte, Eine 

derſelben in ihrem Aermel aufbewahrte, durch welche die 

Gattung. fortgepflanzt wurde, 


iſt ein dürrer Birnbaum 
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beſuchend das Haus betreten haben, die Männer beu⸗ 


gen, die andere Hand auf die Bruſt, zum Zeichen des 
Schmerzes, gelegt, zur Erde nieder. Nach 24 Stun⸗ 
den finder die Beerdigung ſtatt. Nachdem im Trauer⸗ 
hauſe ein Sühnopfer dargebracht worden iſt, wird die 
Leiche zum Grabe getragen. Auf dem e dahin rei⸗ 
ßen ſich die nächſten Verwandten die Haare aus und 
zerkratzen ſich das Geſicht. Iſt der Todte eingeſcharrt, 
fo laſſen fie auf dem Grabe Opferfleiſch, Getränk und 
Brod für die Vorüdergehenden zur beliebigen Erquik⸗ 
kung zurück. Die an der Begräbnißfelerlichkeit ſelbſt 
Theilnehmenden erwartet bei ihrer Rückkunft im Trauer⸗ 
hauſe ein großes Gaſtmahl, welches gewöhnlich mit ei⸗ 
nem Scheibenschießen beſchloſſen wird. Nach einem Jahr 
wird der Todestag ſo glänzend als möglich gefelert, wo⸗ 
bei abermals viel Opferfleiſch genoſſen wird. Kleider 
und Waffen des Verftorbenen werden beim Beginn die⸗ 
ſer Gedächtnißfeier auf das Grab gelegt, hierauf folgt 
eine dreimalige Salve mit Flinten. Die nächſten Ver⸗ 
wandten, ein neu gezäumtes Pferd führend, umkreiſen 
dreimal das Grab, verwunden ſich am Ohr und laſſen 
einige Blutstropfen auf das Grab mit den Worten fal⸗ 
len: „Das gehött für Dich.“ Dann nimmt jeder ein 
Kleidungsſtück, ſchwingt ſich auf ein Pferd und eilt da⸗ 
von. 
nun einzuholen und ihnen das Geraubte wieder abzu⸗ 
nehmen. Allein es iſt Ehren ſache, daß erſtere es be⸗ 
halten, wieder zurückbringen und den Frauen überliefern, 
wobei ſie zum Zeichen der Ehrfurcht die Kopfbedeckung 
abnehmen. Ein Wettrennen zu Pferde und zu Fuß, 
fo wie ein Scheibenſchießen endet dieſe Gedächtnißfeler. 


— Die Wohnungen der Tſcherkeſſen ſtehen einzeln auf 
den Gebirgen ſo wie auf den Auen; es ſiedelt ſich jeder 
innerhalb feines Beſitzthumes da an, wo es ihm am 


beſten gefällt. Eine ſolche Melerei beſteht durchgängig 
aus mehreren kleinen Lehmhütten, welche mit Holz oder 
Stroh gedeckt find. Das ſchönſte dieſee Gebäude ſteht 
in der Mitte und beißt das Haus des Gaſtfreundes, 
umher ſind die Wohnungen des Familienvaters, der 
Frauen und Kinder. Das Perſonal, namentlich bei 
fürſilichen Meiereien, beſteht nicht felten aus 200 In⸗ 
dividuen, ſonſt durchſchnittlich aus 30. Hat der Haus⸗ 
herr Gäſte, fo ſetzt er ſich nie mit ihnen zu Tiſch, ſon⸗ 
dern er bleibt, mögen ſie auch niedrigeren Rang haben, 
in ehrfurchtsvoller Entfernung, um ihren Bedürfniſſen 
abzubelfen. Man hat kein Beiſplel, daß ein Tſcherkeſſe 
das Recht der Gaſifreundſchaft verletzt und feinen Gaft 
(Konak) mißhandelt hätte. Wer ader in jenes Land 
kommt, ohne ſich vorher als Konak irgend eines Ein⸗ 
geborenen geſichert zu haben, wird als Kriegsgefangener 
betrachtet und zum Sklaven gemacht. Von allen Na⸗ 
tionen werden natürlich die Ruſſen am härteſten behan⸗ 
delt, von denen gegenwärtig in Tſcherkeſſien und Abcha⸗ 
ſien ungefähr 8000 in der Sklaverei ſchmachten mö⸗ 
gen. Im Allgemeinen gilt dort die Sklaverei für nichts 
Entehrendes, und ein dienender Tſcherkeſſe, ſobald er 
wieder frei geworden, kehrt in feine ehemaligen bürger⸗ 
lichen Verbältniſſe zurück. Eben ſo ſcheint es ihnen 
kein ſo großes Unglück zu ſein, in die Fremde als 
Sklave verkauft zu werden (was früher wegen ihrer au⸗ 
ßerordentlichen Körperſchönheit oft geſchah), da ſie nicht 
ſelten, ſowohl Männer als Weiber, dadurch ihr Glück 


gründen. 
Inland. 

Berlin, 14. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben heute im hieſigen Schloſſe dem Staatsrath und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Sr. Königl. 
Hoheit des Herzogs von Lucca, Baron Oftini, fo wie 
dem Syndikus der freien Hanſeſtadt Lübeck, Buchholz, 
Privat⸗Audienzen zu erthellen und aus den Händen der⸗ 
ſelben die auf das Ableben des Hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeftät und Allerhöchſtdero Regierungs⸗Antritt ſich bezle⸗ 
henden Schreiben des Herzogs von Lucca und des Se: 
nats der freien Hanſeſtadt Lübeck entgegen zu nehmen 
eruht. 
l 8. Durchlaucht der regierende Fürſt Hein eſch 
LXII. zu Reuß⸗Schlelz iſt von hier nach Dresden 
abgereiſt. ; 9 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Mo⸗ 
eig Kaflmir zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda, 
von Hohen⸗Limburg. 

Die Ziehung der Iften Kloſſe 82ſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 
16. d. M., früh 7 Uhr, ihren Anfang nehmen. 

Königsberg, 11. Juli. Dem diesjährigen 2ten 
Hefte des hier erſcheinenden Provinzial⸗Kirchen⸗ Blattes 
iſt von den Herausgebern ein Facſimile der Handſchrift 
des Hochſeligen Königs beigefügt, Das Oelgingl be 
findet ſich in einem dem Erzbiſchof von Borowski, 1 
zeitig mit den Infignien des Schwarzen Adler: eden 
überſandten, in der hieſigen Schloßkirche en 
prachtvollen Eremplate der Preußiſchen Kirchen gende, 
undlautet: Der Schloßkirche zu Königsberg wied in Ge; 
mäßheit des von ihrem jetzigen, ehrwürdigen Hirten und 
Seelſorger: dem Erzbiſchof von Borowski: ausgeſproche⸗ 
nen Anſuchens: dieſe insbeſondere für die Provinz Preu⸗ 


fen beftimmte Kirchen⸗Agende: zur Beförderung chriſt⸗ 


gen ſich bei dem Leichnam, eine Hand über die Augen 
gedeckt, gleichſam als wollten fie ihre Rührung verber⸗ 
Alle gegenwärtigen Reiter ſuchen die Flüchtigen 


licher Gottesfurcht und Tugend in der Gemeinde: zuge: 
ſtelt; mit dem Wunſch, daß der Allmächtige ihn noch 
lange erhalten: wenn der Herr ihn aber dereinſt zu ſich 
gerufen haben wird, deſſen Nachfolger ſeinem ächt evan⸗ 
geliſchen Vorbilde nachſtreben mögen. 

Berlin, den 18. Januar 1831. 

Friedrich Wilhelm.“ 
Deut ſchland. 

Detmold, 12. Jull. Die diesjährige General: 
Verſammlung des Apotheker⸗Vereins in Nord: 
Deutſchland wird in Lepzig gehalten werden, und 
zwar am 8. und 9. September. Auch werden meh⸗ 
tere Kreis⸗Verſammlungen ſtatlfinden, ſo in Freienwalde, 
Meiningen, Bernburg u. a. O. In Bielefeld und in 

ter hatten fie dereits am 3. und 4. Jull ſtatt. 
Das Königlich Sächſiſche Miniſterium der Finanzen hat 
dem Verein dieſelbe Porto⸗Begünſtigung für die Leſe⸗ 
zirkel der Anſtalt zu Theil werden laſſen, welcher fie im 
Königreich Preußen ſich erfreut. 

Montab our, 9, Juli. Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger iſt heute Morgen auf feiner Reiſe 
von Ems nach Hamburg und Petersburg hier durchge⸗ 
kommen. Bekanntlich hat vor wenigen Wochen Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland auf demſetden Wege 
von Ems nach Petersburg ſich begeben. 

Großbritannien. 

London, 10. Juli. Die wichtige Frage über die 
Regentſchaft, für den Fall, daß die Königin im Wo⸗ 
chenbett ſterben und einen Thronerben hinterlaſſen ſollte, 
iſt, wie die heutige Morning Chronicle meldet, nunmehr 
definitiv im Kabinet entfchieden und Prinz Albrecht 
zum alleinigen Regenten beſtimmt worden, 
wodurch man, wie das genannte Blatt meint, aller Par: 
tei⸗Oppoſition zu begegnen hofft. Es foll unverzüglich 
dem Parlamente eine Blll über dieſen Gegenſtand vor⸗ 
gelegt werden. Dem Globe zufolge, würde ſich dieſe 
Regentſchafts Bill nicht bloß auf den Fall des Ablebens 
Ihrer Majeſtät mit Hinterlaſſung eines Erben beziehen, 
ſondern auch auf die Zeit, wo die Königin in Folge ih⸗ 
rer Niederkunft nicht im Stande ſein würde, den Re⸗ 
gierungs⸗Geſchäften ſich zu unterziehen. 4 

Der Prozeß gegen Orford bat geftern begon⸗ 
nen und wird vermuthlich noch heute oder fpäteftens 
morgen entſchleden werden. Geſtern war der Gerichte: 
hof ſehr gefüllt, heute aber hatten ſich weniger Zuhörer 
eingefunden, da die Verhandlungen kein großes Intereſſe 
dargeboten haben, indem durch das Zeugenverhör in die⸗ 
fer Sache nicht viel mehr zu ermitteln iſt, als was man 
ſchon weiß. Der Gefangene, der geſtern gegen 1 Uhr 
vorgeführt wurde, ſah, wie immer, ſehr munter und 
ſorglos aus. Begegnet ſein Auge einem anderen, ſo 
lächelt er ſteis mit einem ſolchen Ausdruck, als ob es 
ihm Vergnügen mache, Aller Blicke auf ſich gerichtet 
zu ſehen. Nach Vorleſung der auf einen hochverräthe⸗ 
riſchen Mordverſuch gegen die Königin lautenden An⸗ 
klage⸗Akte wurde er befragt, ob er ſich deſſen als ſchul⸗ 
dig bekenne. Er antwortete verneinend, und gegen die 
ihm dann vorgeleſene Zuſammenſtellung der Jury, die 
das Verdikt über ihn fällen ſollte, hatte er nichts ein⸗ 
zuwenden. Nun hielt der General⸗Prokurator feinen 
Vortrag zur Rechtfertigung der Anklage. Er ſetzte zu⸗ 
erſt die früheren Lebensverhältniſſe Orford's auseinander, 
erwähnte feines Dienſtes als Kellner in einem Wirths⸗ 
hauſe und machte darauf aufmerkſam, daß ſich in ſei⸗ 
nem Benehmen nichts auffinden laſſe, was auf Geiſtes⸗ 
zerrüttung hindeute; daß fein Vater ein toller, leiden⸗ 
ſchaftlicher Menſch geweſen, beweiſt nichts für den Ge⸗ 
müthszuſtand des Sohnes, und ſelbſt wenn der Letztere 
früher wirklich Spuren von Geiſtes⸗Verwirrung gezeigt 
hätte, ſo würde dies doch kein Argument zu feiner Ver⸗ 
theldigung fein, falls man nicht nachweiſen könnte, daß 
er in dem Augenblicke, wo er das Attentat verübt, gei⸗ 
ſtesirre geweſen, denn nur in Civil⸗Prozeſſen gelte auch 
frühere temporaite Gemüthsſtörung als were, bei 
Kriminal⸗Prozeſſen aber nicht. Nun ſel nicht das 
geringſte Anzeichen in Orford's Benehmen kurz vor, 
während und nach ſeiner That, was auf Geiſteszerrüt⸗ 
tung ſchließen ließe; alle feine Antworten ſprächen füt 
vollkommen klares Bewußtſein. Was den Umſtand be⸗ 
treffe, ob die Piſtolen ſcharf geladen geweſen, ſo habe 
Oxford dies zwar nen verneint, man habe auch keine 
Kugeln an Ott und Stelle aufgefunden, und der Ur⸗ 
ſprung der beiden Beſchädigungen an der Parkmauer 
ſei zweifelhaft; indeß könnten die Kugeln wohl über die 
Parkmauer binweggeflogen fein, und der Gefangene habe 
ja, als man ihn feſtgenommen, ſogleich gefragt, ob die 
Königin verletzt fei, überdies habe derſelbe ſich kurz vor 
dem Attentat Kugeln und eine Kugelform gekauft. 
Schließlich führte der General⸗Prokutator einige Fälle 
an, wo Individuen wegen Mordthaten zum Tode ver⸗ 
urtheilt und hingerichtet worden, obgleich man frühere 
Anfälle von Geiftesirre zu ihren Gunſten bei der Wer- 
theidigung angeführt. Eine andere Sache ſei es mit 
dem Invaliden Hatfield geweſen, der im Jahre 1800 
im Drurylane⸗Theater auf Georg III. geſchelfen. Die: 
fer habe als Soldat drei Wunden in den Schädel er⸗ 
halten gehabt, wodurch ſein Gehirn verletzt worden, und 
feine Sinnes⸗Verwirrung hade ſich bis an Ort und 
Stelle der That verfolgen laſſen; ihn habe daher bie 


— 


5 
tern keine Erwähnung davon, weil man die 


Jurp für unzurechnungs fähig erklärt. Dergleichen fei 
aber bei Oxford unmöglich, und er frage, ob wohl 
eine Juty ihn für indispoſitionsfähig erklärt und unter 
Kuratel geſtellt haben würde, wenn ihm am Tage des 

ttentats etwa ein bedeutendes Vermögen zugefallen und 
er mündig geweſen wäre. Auch der bei Oxford vorge⸗ 
fundenen verdächtigen Papiere, die Megeln einer gehel⸗ 
men Geſellſchaft „das junge England“ enthaltend, er⸗ 
wähnte der General⸗Prokurator, jedoch ohne gerade dar⸗ 
auf beſonderes Gewicht zu legen oder die That Opford’s 
etwa als die wahrſcheinliche Folge einer Verſchwörung 
darzustellen. Hierauf wurde zum Zeugen⸗Verhör ges 
ſchritten, welches ſich theils auf das Attentat feloft, 
theils auf Orford's Frühere Leben und auf deſſen 
Verwandte bezog. Der Anwalt des Angeklagten, 
Herr Taplor, begründete ſeine Vertheldigung hauptſäch⸗ 
lich auf die drei Punkte, daß aus den Zeugen⸗ 
Ausſagen nicht zur Genüge erhelle, ob Orford wirk⸗ 
lich auf die Königin oder auf den Prinzen Albrecht ge⸗ 
zielt, daß man keine Kugeln aufgefunden, und daß ſich 
gar kein Motiv für das Attentat nachwelſen laſſe, wes⸗ 
halb mon annehmen müffe, daß der Thäter daſſelbe in 
einem Anfall von Wahnſinn verübt habe. Es könne 
dies ja möglicher Weiſe der erſte Anfall von Geiſteszer⸗ 
rüttung bei ihm geweſen fein, wenn er auch früher ſelbſt 
noch keine Spur davon gezeigt hätte, um ſo mehr, als 
fein Großvater in einem Irrenhauſe geweſen und fein 
Vater auch oft Anfälle von Tollheit gehabt. Der Ver⸗ 
theidiger ſuchte auch die Papiere über eine geheime Ge⸗ 


ſellſchaft als eine reine Fiktion des Gefangenen darzu⸗ 


ſtellen, da die Polizei nicht das Mindeſte von der Exi⸗ 
ſtenz einer ſolchen Geſellſchaft habe ermitteln können; 
wahrſcheinlich, meinte er, habe Oxford ſich in ſeiner Ver⸗ 
rücktheit darin gefallen, ſich für das Mitglied einer ſol⸗ 
chen Geſellſchaft zu halten, und in demselben Gmüths⸗ 
zuſtande habe er dann gewiß auch die Schüſſe abgefeuert, 
und das Wahrſcheinlichſte ſei, daß er die Piſtolen gar 
nicht ſcharf geladen gehabt. Der Anwalt ermabnte 
ſchließiſch die Jurp, daß fie nicht die öffentliche Mei⸗ 
nung, weil es ſich um das theure Haupt der geliebten 
Königin handle, noch auch die Dankgebete und Adreſſe 
wegen glücklicher Rettung Ihrer Majeftät auf ſich ſolle 
einwirken laſſen, und er ſprach die Ueberzeugung aus, 
daß die Königin ſelbſt gewiß Orford's Thot für eine 
Handlung des Wahnſinns betrachten werde, da ſie ſich 
von der allgemeinen Liebe des Volks ſo durchdrungen 
fühlen müſſe, daß ſie ein abſichtliches und mit Bewußt⸗ 
fein verübtes Attentat gegen ihr Leben bei keinem ihrer 
Unterthanen für möglich halten könne. Heute wurden 
die Zeugen zu Gunften Oxford's verhört, worauf der 
— — wieder gegen den Angeklagten das Wort 

Ein Londoner Haus hat der Spaniſchen Regierung 
das Geld für die Beſtreitung der rückſtändigen Forderun⸗ 
gen der Britiſchen Hülfs⸗Leglon und für die Aus⸗ 
gaben der Reiſe der verwittweten Königin vorgeſtreckt, 
im Ganzen 100,000 Pfd. Sterl. Für 20 Pfd. Sterl. 
baar hat es 100 Pfd. Sterl. in neuen 5 pCt. Schatz⸗ 
bons erhalten. 


Frankrelch. 


Paris, 9. Juli. Es wird verſichert, der Reprä⸗ 
ſentant einer fremden Macht habe ſich bei dem Conſeils⸗ 
Präfidenten um einen Paß für Don Carlos verwen: 
det, der ſich nach Deutſchland zurückzuziehen wünſche. 
Schon früher, nach Abſchluß der Convention von Ber⸗ 
gara, war ein ähnlicher Schritt verſucht worden. Das 
Franzöſiſche Kabinet hatte indeſſen den Antrag abgelehnt, 
und man glaubt, daß es auch jetzt noch nicht Don 
Carlos aus den Händen laſſen werde, da der kaum er⸗ 
loſchene Brand des Bürger⸗Krleges leicht wieder von 
neuem angefacht werden könnte. — Ein Privat- Brief 
aus Madrid meldet, Herr Thiers und Hr. von Ne: 
muſat würden in Anerkennung des Antheils, den ſie 
an der Pacifitation Spaniens genommen, den Orden 
des goldenen Vlleßes erhalten. — Cabrera wird 
heute in Paris erwartet, Er ſol von hier nach einem 
Nord ⸗ Departement gebracht und propiforifd in einer 
Feſtung bewacht wor Die Ähnkicpe Maßtegel würde 
auch Balmaſeda treffen. 8 

Durch er königliche Ordonnanz vom 21. Juni iſt 
Se. königl. Hoheit der Herzog von I Ba⸗ 
talllons⸗Chef im Aten leichten Infanter es 1 an 
die Stelle des zum Oberſten ernannten Herrn Somman, 
zum Oberſt⸗Lieutenant in demſelben Regiment befi * 
und durch königl. Ordonnanz vom 10. Jun zum it 


ter der Ehrenlegion ernannt worden. 


Seit einigen Tagen haben wieder einige 7 55 
ämpfe ſtattgefunden; allein es geſchieht in * f 
ſamkeit der Gerichte nicht erwecken will. Herr Ur 
phonſe Karr, der Verfaſſer der ſtacheligen „Wespen, 
hat ſeine monatlichen Duelle, da er ſich kein Blatt vor 
den Mund nimmt. — Als große Neuigkeit erzählt 
man ſich das Eintreffen des ehemaligen Marſchalls 


Bourmont in Frankreich, Er dürfte aber ſchwerlich 


lange in Frankreich bleiben, da die Regierung ihn mit 
Strenge behandeln kann, wenn er ſich das Geringſte 
erlauben ſollte. Denn da der Herr von Bourmont 
ohne vorläufige Bewilligung der Regierung bei einem 
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180 Millionen Realen gewährt. Heute ſpricht man 
weniger von einer Cabinetsveränderung. Es wäre auch 
ſonderbar, wenn in demſelben Augenblicke, wo die 


— — m?:—2— d q᷑ ꝗßꝙin.f— ßrß——— w. —- —ꝛ—ä— ugy:. 
— 
E 


fremden Fürſten in den Dienſt getreten, ſo wird er 
nicht mehr als Franzoſe betrachtet. — In der heutigen 
Pairskammerſitzung las Hr. Camille Petler elnen 
Bericht über die Feſtſetzung des Einnahmebudgets für 
das Jahr 1841 vor und trug auf die Annahme des 
Entwurfes an. Graf Foy, der Sohn des verſtorbenen 
berühmten Generals, durch Ordonnanz vom 19. Nov. 
1831 zum Pair ernannt, leiſtete den Eid. Der junge 
Pair nahm ſeinen Sitz zwiſchen den Herren v. Mon⸗ 
talembert und Alton Shee (linke Selte) ein. Es 
wurden dann einige unbedeutende Budgets angenom⸗ 
men. Endlich begann die Verhandlung über die Ei- 
ſenbahn nach Rouen. Es traten mehre Pars gegen 
den Entwurf auf. Der Minifter der Staatsbauten 
vertheidigte dagegen dieſen mit Kraft. 

Die Fregatte „La belle Poule“ hat auf ihre Reiſe 
ein Daguerrotyp und viele Platten mitgenommen, um 
die Grabſtätte Napoleons und die Orte, wo er gewöhn⸗ 
lich verweilte, aufzunehmen. 

Aus Toulon wird gemeldet, daß dort das Gerücht 
verbreltet war, die Expedition nach dem Rio de la 
Plata wäre in Folge günſtiger Nachrichten, die aus 
Montevideo eingegangen, vertagt worden. Den Prin⸗ 
zen von Joinvijle wird ein Geſchwader bis Gibral⸗ 
tar gelelten; auf der Rückfahrt fol daſſelbe mehrere Hä⸗ 
fen der Barbatesken⸗Staaten berühren. 


Span len. 

Madrid, 2. Juli. Die Deputirtenkammer 
hat das Amendement der Herren Murga und Carrasco, 
bezweckend, der Regierung nur 70 Milllonen als au⸗ 
ßerordentliche Steuer zu bewilligen, verworfen, und 
dagegen mit bedeutender Mehrheit dem Miniſterium 


Osmaniſches Reich. 
Smyrna, 21. Junl. So eben erhält man hier 
die Nachricht, daß 8 türkiſche Fregatten und 4 tür 
kiſche Briggs, nachdem der größte Theil der türki⸗ 
ſchen Beſatzung daraus entfernt und mit äg yptiſcher 


den, von Alexandrien nach der ſyriſchen Küſte abgeſe⸗ 
gelt ſind, um die Unruhen, die faſt rings um alle 
Seeſtädte daſelbſt ausgebrochen, zu dämpfen. Die 
Wirkung, die dieſe Nachricht in unſerer Stadt hervor⸗ 
brachte, iſt kaum zu beſchreiben. Dieſer neue Gewalt⸗ 
ſtreich Mehmed Alls, in dem Augenblick verübt, wo 
er in Konſtantinopel um die Erlaubniß anſucht, mit 
einer gewiſſen Feierlichkeit die türkiſche Flotte in den 
Bospor durch feinen eigenen Sohn zurückführen zu laſ⸗ 
ſen, hat hier alle Gemüther empört. 

Alexandrien, 20. Junl. Der geheime Sekretär 
des Paſcha, Sami Bey, iſt auf dem toskaniſchen Dampf⸗ 
boote „Hadſchi Baba“ wovon Mehemed Ali der Haupt⸗ 
Actlonär iſt, am 16. d. nach Konftantinopel abgegan⸗ 
gen. Mehemed Ali iſt überzeugt, daß er ohne Ein⸗ 
ſchreiten der fremden Mächte ſich ausgleichen, und daß 
ihm Alles werde zugeſtanden werden. In dieſer Ueber⸗ 
zeugung ſendet er Sami Bey an den Sultan, und 
läßt ihm ein Heer von 50,000 Mann unter den Be⸗ 
fehlen Ibrahim Paſcha's, ſo wie die freie Verfügung 
ſowohl über die ottomaniſche als über die egyptiſche Flolte 
dafür anbieten, daß der Großherr in die von ihm 
bereits gemachten Vorſchläge willige. Zur Erleichterung 
der Negociationen führt Sami Bey 50,000 harte Tha⸗ 
ler bei ſich. 12,000 Mann wurden nach Syrien ab⸗ 
geſendet, ſowohl um in jener Provinz die Ruhe herzu⸗ 
ſtellen, als auch um daſelbſt in Beſatzung zu bleiben, 
Falls (was Viele für unwahrſcheinlich halten), der Sul⸗ 
tan allen Forderungen des Paſcha's nachgeben und feine 
Anträge annehmen ſollte. 3 

Afri k a. 

Der Pariſer Moniteur enthält folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſchen: „1. Toulon, 7. Juli. Blidah, 
den 2. Juli. Marſchall Valée an den Kriegs: 
Miniſter. Das Expeditions⸗Corps kommt im Augen⸗ 
blicke zu Blidah an. Medeah und Miliana ſind bis 
zum 1. November mit Vorräthen verſehen. Der Feind 
hat ſich in keiner Weiſe dem Marſche der Trans port⸗ 
Züge widerſetzt. Nach den Mittheilungen, die ich durch 
Deſerteure erhalten habe, weigern ſich die Stämme, mit 
Abdel⸗Kader zu ziehen, und er ſcheut ſich, die regulä⸗ 
ten Soldaten, die ihm noch übrig bleiben, aufs Spiel zu 
ſetzen. Ich habe die Regierung bereits in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß ſeit der Einnahme Medeah's der General 
Duvivler nicht angegriffen worden war. Die Stadt 
und die detaſchirten Forts ſind in ſehr gutem Zuſtande. 
Der Stamm von Mugzala, welcher ſich ſtets am feind⸗ 
fel'gften gegen uns gezeigt hatte, iſt durch eine meiner 
Kolonnen, auf ihrem narſche von Medeah, ge⸗ 
züchtigt worden; die Heerden wurden weggenommen, 
viele Kabylen getödtet, alle Ernten verbrannt; mehrere 
Marabuts und ein Theil der Frauen und der Kinder 
wurden nach Blidah weggeführt. Die Armee wird ihre 
Operationen in kurzem beendigt haben und in die Poſi⸗ 
tionen des Sahel zurückgekehrt ſein. — II. Toulon, 
7. Juli. Der See Präfekt an den Marine⸗ 
Miniſter. Von den Bibans bis an die Grenzen von 
Tunis iſt Alles unterworfen. Die Küftenfahrt des Lan⸗ 
des entwickelt ſich, und Budſcha wird reichlich mit Vor⸗ 
räthen verſehen. 

Zu den telegraphiſchen Depeſchen, die aus Afelka ein 
gegangen find, bemerkt der Courrier francais: „Die 
Beſorgniſſe, welche das Schweigen des Marfchalls her⸗ 
vorgerufen hatte, werden dadurch gehoben. Unſere Trup⸗ 
pen haben Medeah verproviantirt, ohne daß die Araber 
verſucht hätten, ſie aufzuhalten. Abdel Kader ſcheint 
gegenwärtig verlaffen: zu fein, und die Verluſte, welche 
die Stämme in den verſchiedenen Gefechten erlitten, müſ⸗ 
ſen ſie entmuthigt haben. Die Araber halten nicht lange 
das Feld; fie werfen ſich plötzlich auf unſere Poſten, 
beunruhigen den Marſch unſerer Armet⸗Corps, und fu: 
chen uns die Verbindungen abzuſchneiden. Widerſteht 
man aber dem erſten Anlaufe und ergreift bie Offen⸗ 
five, fo verſchwinden fie in der Wille. Die Depeſche 
ſtellt den glänzenden Handſtrelch, den der General Du: 
vivler ausgeführt haben ſollte, in Abrede. Aber es ge⸗ 
nügt nicht, daß der General nicht angegriffen worden if, 
ſondern wan muß ihm eine Streitmacht geben, welche 
ihn in den Stand ſeten könnte, die Communication mit 
Miliana und dem Paſſe von Muzaja zu unterhalten. 
Der Marſchall meldet, daß die Armee nach dem Sahel 
zurückkehren wird; NIE werden alſo endlich den offiziel⸗ 
len Bericht der zweiten Expedition erhalten. Der Be⸗ 
richt des Maeſchalls wird ohne Zweifel morgen eintref⸗ 
fen und das Minifterium dann einen Entſchluß faffen 


Kammermehrheit ſich ſo unzweideut eg zu Gunſten des 
Miniſterlums zu erkennen giebt, 
demſelben vorgehen ſollte. \ 

Der Pariſer Moniteur enthält folgende telegraphiſche 
Depeſche: „Perpignan, 8. Juli. Der Präfekt der Oſt⸗ 
Pyrenäen an den Miniſter des Innern. Die Faction 
von Aragonien, etwa 8000 Mann ſtark, iſt allein mit 
Cabrera übergetreten. Die Catalonier, in vier Corps, 
halten noch Stand. Geſtern vernahm man das Ge⸗ 
wehrfeuer, welches zwiſchen dem Corps des Chriſtini⸗ 
ſchen Generals Corbo und den von dem Karliſten⸗Chef 
Ros d'Eroles befehligten Schaaren in der Nähe von 
Puycerda ſtattfand.“ 


eine Veränderung in 


Nieder lande. 


Haag, 9. Julf. Ihre kgl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich ſind nach Rotterdam ab⸗ 
gereiſt, von wo ſich Höchſtdieſelben mit dem Dampf⸗ 
boote nach Koblenz und von da nach Ems begeben. 

Griechen land. 

Athen, 27. Juni. Der König und die Königin 
find von ihrer Reife im Peloponnes zurückgekehrt. Man 
vernimmt, daß der König viele Beſchwerden anzuhören 
hatte. In Folge derſelben wurden unter Anderen der 
Gouverneur von Meſſenien, Herr J. Suzzos, und 
drei Richter in Patras ihres Dienſtes enthoben. Auch 
den Schullehrer von Andritzena traf gleiches 
Loos, weil er in einer Anrede an den König einen all⸗ 
zu ausgedehnten Gebrauch von der rhetoriſchen Freiheit 
machte und dem Könige unter Anderem Dinge ſagte, 
die keiner der höchſten Staats⸗Beamten im Beilſein 
dritter Perſonen dem Könige zu ſagen ſich erdreiſten 
würde. Dabei iſt dieſer Lehrer noch ein blutjunger 
Mann, aus deſſen Munde politiſche Expectoratlonen 
mindeſtens vorlaut klingen. Auch eine Räuber⸗Affalre 
hat der König auf feiner Reiſe beitanden. Bei Kary⸗ 
tena gerleth die Vorhut der Begleitung des Königs mit 
einer Räuberbande in ein Handgemenge, das Zoeien 
von dieſen das Leben koſtete; auch die Uebrigen, die 
ſich zurückzogen, wurden bald darauf eingefangen. Der 
König ſelbſt hatte einige Stunden lang mit ſeiner Be⸗ 
gleitung auf die Räuber Jagd gemacht. Dies iſt die 
romantiſche Seite der Reiſen in Griechenland. — In 
Theben hat ſich jüngſt eine Räuberſcene ereignet, wie 
ſie in Griechenland nicht ſehr ſelten ſind. Einer der 
gefürchtetſten Räuberchefs, Namens Mamalakis, blieb 
in einem Gefechte mit Gensd'armen, die ihm, da ein 
Preis auf feinen Kopf geſetzt war, dieſen abſchnitten 
und zu der Behauſung der Mutter des Räubers brach: 
ten, um die Identität des Kopfes herzustellen. Man 
zeigte ihr gefliſſentlich zuerſt den Kopf eines andern er⸗ 
Werken Räubers, den die Alte aber ſogleich mit 

u von ſich wies. Man legte ihr ſodann den 
Kopf ee vor, der von Pulverſchwärze und 
Unteinlich eit dedeckt war. Sie unterſuchte das Haupt 
forgfältig und das ihr bekannte Muttermal entdeckend, 
küßte ſie tirn und Wange des Erſchlagenen und rief Journal des Debass: 
aus: „Ein ſolches Ende alſo mußteſt du nehmen, mein iſt erreicht; 
Konſtantin! doch du haft geärntet, wie du gefäst, und deah und 
der König übt Gerechtigkeit!“ Sie zog ſodann ihre 
beſte Kleidung an und fang mit andern Wlachiſchen 
Frauen dem erſchlagenen Sohne den üblichen Trauer⸗ 
geſang. f (L. A. 3.) 


„Der Zweck des Feldzuges 
der Paß des Teneah iſt eingenommen, Me⸗ 
d Miliana find beſetzt. Die Armee kehrte dar⸗ 
auf zurück, um die Verprosiantirung dieſer beiden Plätze 
zu vollenden, und in keinem Zuſammentreffen konnte 
Abdel Kader ſich den Operationen der Armee widerſchen. 
Der ernſte Krieg in Afrika, der Krieg mit dem Ent⸗ 


— —ͤ——ů — — 


Mannſchaft und ägyptiſchen Mattoſen erſetzt wor⸗ 
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— 


können.“ — Ueber denſelben Gegenſtand bemerkt das 


ſchluſſe, nicht eher einzuhalten, als bis Alles beendet, iſt 
noch in ſeinem erſten Feldzuge. Eine neue Aera be⸗ 
ginnt, und es wird wahrſcheinlich nicht an der nöthigen 
Ausdauer und der nöthigen Anſtrengung fehlen. Der 
Anfang iſt durchaus befriedigend. . Im Herbſt werden 
die Folgen unſerer erſten Operationen ſich deutlicher her⸗ 
ausſtellen, jetzt, wo die Armee zwei Ausgangs⸗ und Ver⸗ 
proviantirungspunkte jenſeits des Atlaſſes hat.“ 


Tokales und Provpinzieiſes. 
Bücher ſ cha u. 
Friedrich des Großen Jugendjahre. Ein 
Beitrag zur Gedächtnißfeler des Helden, von Theo⸗ 
dor Poſthumus. Zum Beſten der hülflos 
verlaſſenen Waiſen eines im Jahre 1813 
ſchwer verwundeten Preuß. Offiziers. 
Berlin 1840. Plahn'ſche Buchhandlung (L. Nitze). 
IX. und 237 Seiten gr. 8. Preis 1 Rtl. 
Unter den vielen Jubelſchriften, welche die Zeit her⸗ 
vorgerufen hat, zeichnet ſich das vorliegende Gedicht ſo 
vortheilhaft aus, daß es einer beſonderen Empfehlung 
gewiß nicht bedürfte, wenn man eben von dem ſo oft 
in ſeinen Erwartungen getäuſchten Publikum eine ge⸗ 
nauere Beachtung des Einzelnen hoffen könnte, wo das 
Gewöhnliche in Maſſen geboten wurde. Wir halten es 
daher um ſo mehr für eine Pflicht, auf dies vaterlän: 
diſche Werkchen recht angelegentlich aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, als der Ertrag deſſelben zugleich für einen ſo wohl⸗ 
thätigen Zweck beſtimmt iſt. In der Weiſe von Her⸗ 
ders Cid hat der geniale Verfaſſer ein wahres und ſchö⸗ 
nes Bild von dem Jugendleben des unſterblichen Kö⸗ 
nigs, — von der Geburt bis zum Regierungsantritte, 
— in einzelnen hiſtoriſch getreuen und dennoch poetiſch 
bedeutſam verbundenen, lebenswarmen Zügen entworfen. 
q Gleich feinem großen Vorbilde „Herder“ führt er, durch 
| das fleißige Studium reiner Quellen unterſtützt, in eine 
Gemüthswelt ein, deren Verhältniſſe, ernſte und komi⸗ 
ſche, ſich klar und lieblich vor unſern Augen zu geſtal⸗ 
ten, zu entwickeln ſcheinen. Wie dort oft nur andeu⸗ 
tend, werden auch hier, ohne ſclapſſche Nachahmung, die 
äußeren Ereigniffe leicht hingeworfen, die beſchaulich epf⸗ 
ſche Breite verſchmähend. Wie dort im raſchen Fluge 
dahin ſtürmend, genügen auch hier oft wenige Worte, 
um die Seele mit weitumfaſſenden Bildern zu füllen, 
während an anderen Stellen der ruhige Strom des Lie⸗ 
des um ſo behaglicher fließt und treu alle Einzelnheiten 
wiederſpiegelt. 0 f f f 
Von welcher edlen Grundlinie der geiſtreiche Dichter 
ausgegangen iſt, möge aus dem „Vorklange“ erkannt 
werden, den wir uns nicht verſagen können unverſtüm⸗ 
melt hier wiederzugeben. 
5 Unter blut'gen Siegs⸗Trophäen 
In der Marmorgruft zu Potsdam 
Llegen Zwei in Todes⸗Eintracht; 
Zwel, die grimmig ſich gehaſſet, 
3m ei, die innig ſich gelſebet 
Liegt ein Vater und ein Sohn. 


Jener gleich dem ſtarren Felſen 
Undurchdringlich, unwirthbar; 
Mark voll wie die Eiche dieſer, 
Die aus Felſens Schoß entſproß. 


Eng in der granſt'nen Feſſel 
Preßt der Fels der Eiche Wurzeln, 
Eingeſchnürt zu Todespein. 

Doch der Zwang erſtarkt den Sprößling. 
Mächtig treibt das edle Mark 
Bis in's Innerſte des Felſens, 

Bis an's Herz die Wurzeln ihm. 
Feſt vereint ſteh'n Fels und Eiche, 
Trotzen dem ergrimmten Sturm. 

So erſtatkt durch Vaters Strenge 
Und geſtützt auf Vaters Wirken 
Steht im Sturm der Zeiten Friedrich; 

Als der Weltgeſchichte Wunder, 
Als ein Beiſpiel aller Edlen, 
# Seines Volkes Stolz und Ruhm! — 

Wie aber alle Verhaͤltniſſe zu dem ſtrengen Vater, 
der liebenden Mutter, der zärtlichen Schweſter und zu 
allen denen aufgefaßt worden, die mit dem jugendlichen 
Aar in nähere Berührung traten, wird am beſten aus 
den Ueberſchriften der einzelnen Geſänge ſich ergeben; 
wir loſſen dieſe daher nach ihrer Reihe folgen. Ge: 
burt. — Taufe. — Regierungswechſel (nach 
dem Tode Friedrichs J.). — Neues Re iment (Frie⸗ 
drich Wilhelm J.). — Die Geſchwiſfer (Friedrich 
und Wilhelmine). — Der Schwede (Prophezeihung). 
— Die Kadettenkompagnie (Friedrichs erſte mili⸗ 
täriſche Erliehung),. — Trennung von der Mut⸗ 
tet. — Die Schildwacht lerſter Wachtdienſt Frie⸗ 
drichs). — Erzie hungsvorſchrift (Friedrich Wil⸗ 
helms I. an den Lehrer. feines Sohnes, Duhan de Jan- 
dun). — Bibel feſtigkeit (als Folge des, dem Kron⸗ 
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Zwietracht (in der Königl. Familie, beſonders zwi⸗ 
ſchen Vater und Sohn). — Briefe: Friedrich an 
den König. — Antwort. — Betrachtung (Ftie⸗ 
drichs über feine Lage). — Der Flötenlehtet. — 
Heirathsprojekte (der Mutter). — Die Jagd 
(Friedrich ſteht einem von der Hetze niedergeriſſen en 


prinzen ertheilten Religlonsunterrichts). — Keime der 


— 1112 
Bauer bei). — Das Mahl (nach der Jagd; böl⸗ 
liger Bruch zwiſchen Friedrich und dem Könige, — 
Die Flucht. — Die Rheinfahrt (Ftiedrich 
gefangen). — Der Kommandant (in Weſel, 
der wackere von Moſel, Friedrichs Leben rettend.) — 
Der Bote. (Friedrich in Mittenwalde dert 
auf der Jagd von ihm gerettete Bauer bietet ſich ihm 
mit eigener Lebensgefahr als Bote an die Königin an.) 
— Die Briefkiſte. (Friedrichs Korreſpondenz mit 
Mutter und Schweſter, die den König noch mehr er⸗ 
zürnen konnte, glücklich entfernt.) — Rückkehr des 
Königs. (Edler Muth der Frau von Kamke.) — 
Das Verhör. — Das Kriegsrecht. — Schär⸗ 
fung der Strafe. (im Betreff Katte's). — Wed: 
ſel des Kerkers, (Friedrich wird nach Cüſtrin ges 
bracht.) — Des Freundes Hinführung. — Das 
Blutgerüſt. (Katte's Tod.) — Verzweiflung. — 
Klagen. (Friedrich ſpricht.) — Tröſt ungen. — 
Verwendung der Generale. — Die Erſchei⸗ 
nung (des großen Churfürſten vor dem Könige in 
der Neujahtsnacht). — Begnadigung. — Verwal⸗ 
tungsſtudien. (Friedrich bei der Kriegs⸗ und Do⸗ 
mainenkammer in Güftein.) — Der Schweſter Op⸗ 
fer. (Verhelrathung mit dem Markgrafen von Bai⸗ 
reuth, um dem Bruder Verzeihung zu bewirken.) — 
Rückkehr zu den Seinen. — Rücktritt in's 
Heer. — Rheinsberg. — Briefe (an Frau von 
Rocoulles, bei Ueberſendung von Gläſern aus der 
Rheinsberger Glashütte; Verbindungen mit geiſtreichen 
und gelehrten Männern.) — Arbeiten. Der 
Bayard⸗Orden. — Die Reife nach Preußen. 
Gegenſeitige Anerkennung und vertrauungsvolle Annä⸗ 
herung zwiſchen Vater und Sohn.) — Tod des Va⸗ 
ters. — Begräbniß. — Huldigung (am 3. Au: 
guſt 1740; Beziehungen auf den Hochſeligen König, 
Friedrich Wilhelm III.) Nachklang (zum 1. Juni 
1840. Grundſteinlegung des Denkmals für Friedrich 
den Großen in Berlin.) 

So reich dieſer Stoff, ſo trefflich iſt er bearbeitet 
und der begabte Dichter, der unter dem Pfeudonamen 
„Poſthumus“ zum erſten Male öffentlich auftritt, 
darf mit Zuverſicht hoffen, daß fein herrliches Lied glü⸗ 
hende Funken des edlen Feuers hervorrufen wird, das 
in der Bruſt jedes echten Preußen lodert und immer 
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bei dem Namen des großen Königs hoch emporflammt. 


Möge er außerdem den edlen Zweck erreichen, der 
ihn zur Herausgabe dieſer Erſtlingsftucht eines reichen 
Talents vermocht hat; möge der Gemüthsgarten ferner 
fruchtbar ſein, der eine ſo ſchöne vaterländiſche Blüthe 
erzeugte! — 

Das Aeußere des Werkchens iſt hoͤchſt elegant und 
ſo ſei daſſelbe allen Wohlgeſinnten beſtens empfohlen. 

Breslau, den 14. Juli 1840. 

Dr. W. Foerſter. 
Schiller und die Theater⸗Referenten der 
beiden hieſigen Zeitungen. 

Es gehört vorzugsweiſe zu den Mode⸗Sünden un⸗ 
ſerer Zeit, „das Erhabene in den Staub zu ziehen“, und 
Schiller hat diefes fein Axiom nur zu oft von unſern 
Zeitgenoſſen erfahren müſſen. Man feiert in Bres⸗ 
lau alljährlich ein Schillerfeſt, um dem großen Sänger 
des deutſchen Volkes eine Huldigung der Nation dar: 
zubringen. Repräſentanten aus allen Klaſſen der Be: 
wohner finden ſich bei den Schauſpieldarſtellungen der 
hieſigen Bühne ein, um an den erhabenen Dichtun⸗ 
gen des Meiſters geiſtig zu erſtarken. Und zählt Deutſch⸗ 
land wirklich einen Dichter, welcher im Munde und 
Geiſte des Volkes mehr und mit größerem Rechte lebt 
als Schiller? Warum muß man in Tagesblättern, welche 
für das größere Publikum beſtimmt find, fo häufig Ver⸗ 
ſuche wahrnehmen, wenn nicht dem unſterblichen Sän⸗ 
ger vor den Augen der Nation herabzuziehen, doch die⸗ 
fer den Glauben an das höchſte Ideal deutſcher Poefie 
zu verdaͤchtigen? Mögen einfeitige Philoſophen und krän⸗ 
kelnde Aeſthetiker in Hörſälen und gelehrten Zeitſchriften 
oder Büchern das Ergedniß ihrer Spekulation oder Ueber⸗ 


zeugung ausſprechen, — die Zeitungen, welche allen 


Volksklaſſen zugänglich, ſind gewiß nicht der Ort, wo 
dergleichen Spitzfindigkeiten niedergelegt werden ſollen. 
Unfere poeſiearme Zeit iſt gewiß nicht geeignet, über den 
poeſiereichſten Mann deutſcher Zunge dei jeder Gelegen⸗ 
heit zu kiligeln. Ueber einen Mann, von welchem Göthe 
ſagt: - BER 
„Zum Höchſten hat er ſich emporgeſchwungen, 

„Mit allem, was wir ſchätzen, eng verwandt. 

„So feiert ihn! denn, was dem Mann das Leben 

„Nur halb ertheilt, ſoll ganz die Nachwelt geben.“ 
über einen ſolchen Mann müſſen wir in der Breslauer 


nen Floskeln überladen und ſei voll rhetoriſchen Prun⸗ 
kes.“ Das ſoll doch wohl heißen, als habe Schiller 
die Schwäche ſeiner Geiſtesprodukte hinter hohlen Pru 
thetorifcher Figuren verſteckt und eine geiſtige Leere mit 
fhönen Floskeln überſtreut. So wenigſtens hat ein 
Verehrer Schillers, welcher nicht unter die Gelehrten gehört, 
jene, wie es anzunehmen if, in böswillige Abſicht aus: 
geſprochenen Worte verſtanden. Warum will man die⸗ 
ſem einfachen Manne ſein Ideal rauben? — In der 
Schleſiſchen Zeitung leſen wir: „Schillers Jungfrau von 
Orleans ſei zur alten Jungfer geworden und könne als 


Frage und die Beweise 
in der Angelegenheit „die Breslauer Theater⸗Referenten 


ſolche kein lebendiges Intereſſe mehr wege erhalten. 
Wie in aller Welt kommt der lebens friſche, kräftige 
Schillerſche Genius zu einer alten Jungfer? Oder viel⸗ 


mehr, wie kommt der Schleſiſche Referent zu einer al⸗ 
ten Jungfer? 


Ich begnüge mich, vorläufig die Antwort auf dieſe 
für die paradoxen Behauptungen 


contra Schiller“ zu provociren, indem ich mir weitere 


Citate aus den Referaten der letzteren und die Begrün⸗ 


dung meiner Provokation vorbehalte. 
Mannichfaltiges. 

— Die Staats⸗Ztg. enthält folgenden Artikel über 
die Luft⸗Eſſenbahn des Herrn Clegg: „Die Er: 
findung des Herrn Clegg, ſich der atmoſphäriſchen Luft 
zum Fortbewegen von Wagen auf Eiſenbabnen zu be⸗ 
dienen, hat bei den erſten Verſuchen alle Erwartungen 
übertroffen. Die zu diefem Zweck von den Herren Clegg 
und Samuda erbaute Bahn iſt eine halbe Engliſche 
Meile lang und pat auf der erſten Hälfte ein Anfteigen 
von 1 Fuß auf 120, auf der letzten Hälfte don 1 Fuß 
auf 115 Fuß. Zwiſchen den Schienen, doch etwas hö⸗ 
her als dieſe, liegt eine zuſammenhängende Reihe luft⸗ 
dicht mit einander verbundener, 9 Fuß langer Röhren 
von Gußeiſen, die einen inneren Durchmeſſer von 3 
Zoll haben, bei der ſpaͤteren wirklichen Ausführung aber 
10 Zoll weit gemacht werden ſollen. Die Röhren find 
nicht ausgebohrt, aber mit einem Ueberzuge von gepreß⸗ 
tem Talg, ½ Zoll dick, verſehen, wodurch die Rei: 
bung des Koldens vermindert wird. Auf der oberen 
Seite der Röhre iſt eine, etwa 1 ½ Zoll breite Oeff⸗ 
nung, die durch Lederſtreifen, die etwas kürzer als der 
Kolden find, verſchloſſen wird, zwiſchen zwei Eiſenſtücken 
befeſtigt ſind, von denen das innere genau den Durch⸗ 
meſſer der Oeffnung hat, während das äußere breiter iſt, 
damit, wenn man die Luft in der Röhre verdünnt, das 
Leder durch den Druck der Atmoſphäre nicht in die 
Röhre bineingepreßt wird. Dieſe Lederſtreifen oder 
Ventile werden nun mittelſt eines Gemiſches von Wachs 
und Talg, oder von Wachs und Oel, oder durch irgend 
eine andere Subſtanz, die bei jeder Temperatur der At⸗ 
moſphäre feſt iſt und nur bei größerer Hitze flüſſig wird, 
luftdicht verſchloſſen. Unter dem erſten Wagen befindet 
ſich ein nach vorn zugeſpitzter Kolben, der, wenn der 
Wagen auf den Schienen fteht, genau in die Röhre 
hineinpaßt. An dem hinteren Ende des Kolbens ift eine 
nach oben gerichtete Stange von Schmiedeelſen, welche 
an dem Wagen befeſtigt wird und ſo wie der Kolben 
vorwärts geht, das Ventil öffnet. An dem hinteren 
Theile des erſten Wagens, der der Treiber (driving 


carriage) genannt wird, befindet ſich eine durch elnen 


glühenden eiſernen Bolzen erhitzte Röhre, die das Ventil 
wieder niederdrückt und zugleich daſſelbe, indem ſie das 
Gemiſch von Talg und Oel erwärmt, luftdicht ver⸗ 
ſchlieft. um nun den Zug in Bewegung zu ſetzen, 
wird die Luft in der Röhre vor dem Kolden mittelſt 
einer Luftpumpe verdünnt, die durch eine Dampfma⸗ 
ſchine in Bewegung geſetzt wird. Bei dem erſten Ver⸗ 
ſuche wurden eine Dampfmaſchine von 16 Pferdekraft 
und eine Luftpumpe von 37%, Zoll Durchmeſſer und 
22% Zoll Hebung angewendet. In 1½ bis 2 Mi⸗ 
nuten war die Luft bis auf 18 Zoll Barometer⸗Höhe 
verdünnt. Zwei Wagen mit einer Laſt von 8 Tonnen 
wurden bei dem erſten Verſuche mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 22 ½ Meilen, bei ſpäteren Verſuchen mit ei⸗ 
ner Geſchwindigkeit von 30, 36 und zuletzt von 40 
Engliſchen Meilen in der Stunde befördert. Bei den 
bisherigen Verſuchen iſt jedoch wegen der geringen Länge 
der Bahn, das Maximum der Geſchwindigkeit noch nicht 
erreicht worden. Iſt der Zug am Ende einer Röhren- 
Reihe angekommen, ſo ſtößt der Kolben das daſelbſt am 
Ende der Röhre befindliche Klapp⸗Ventil auf und dringt 
in die nächſte Röhren⸗Reihe ein, woräuf der Zug fo 


lange anhält, dis auch hier die Luft auf die e 
Weiſe verdünnt worden iſt. Zu den großen Bortheſlen, 
welche diefe Bahnen im Vergleich mie den bisherigen 


darbieten, gehören namentlich, daß der bedeutende Kraft⸗ 
Aufwand, welcher auf den gewöhnlihen Eſſenbahnen 
allein zur Fortſchaffung der Lokomotiven erforderlich iſt, 
bei den Clegg'ſchen Bahnen auf die Fortbewegung des 
Zuges ſelbſt verwendet werden kann; daß die Koſten der 
Anlegung und Unterhaltung einer Bahn bedeutend ver⸗ 
mindert werden, denn einmal kommen die flationairen 
Dampfmaſchinen neb Luftpumpen bei weitem nicht fo 
theuer zu Neben, wie die Lokomotiven, und dann fallen 
auch die koſtſpleligen Durchſtiche und Tunnels größten⸗ 
theils weg da der Luftdruck bedeutende Anfteigungen 
überwindet; es iſt ferner eine weit größere Geſchwindig⸗ 


f „keit langen, ; jeſelbe d 
Zeitung leſen: „Die Jungfrau von Orleans feimit ſchö een on Füngen, indem dieſelbe nur von dem fehnelle- 
f KH ten oder langſameren Auspumpen der Luft abhängt, und 


tro dieſer größeren Schnelligkeit iſt zugleich die Sicher⸗ 


ne heit größer, indem ein Zerſpringen des Keſſels, ein Be⸗ 


gegnen zweier Wagenzüge u. dgl. m. niemals vorkom⸗ 
men kann.““ 

— Man meldet aus Stuttgart: „Wir haben hier 
den merkwürdigen Fall, daß heute, den 8. Jull, ein 
junger, Früchte tragender Aepfelbaum zum zweiten 
Male blühet, alſo Aepfel und Blüthen gleichzeitig 
trägt.“ c 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Theater Repertoire. 
Freitag, neu einftudirt: „Die Erb 
Schauſpiel in 1 Akt von Kopebut. 
Hr. Anſchüt; Madame Dahl, Mad. An: 
che, vom K. K. Hofburg Theater zu 
nen, als brſtte und zweite Gaſtrollen. 
Denriette, Dlle. 2 55 e Anſchütz, Königl. 
ächſiſche Hof: Schauspielerin, als drikte 
S g e Olle. Roſa Anſchütz, als 
eerſte Gaſtrolle. Hierauf: „Die Königin von 
ſechzehn Jahren oder: „Chriſtinens Liebe 
und Entſagung.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
Th. Hell. Ehriſtine, Dlle. Anſchüß; Graf 
Nanzeu, Hr. Anſchüg. Herr v. Nörborg, 
ſtändiſchen Theater zu 


6 „Baudiſch, vom 
rätz, als Gaft, 
Sonnabend, bei aufgehobenem Abonnement 

und erhöhten Preifen: „Die Puritaner.“ 

Große Oper in 3 Aufzügen von Bellini. 

Elwire, Die, Luger, K. K. Oeſterreich. 

Kammer und Hof⸗Opern⸗ Sängerin, als 

ſechste Gaſtrolle. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere geſtern erfolgte eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 16. Juli 1840, 

E. Werner, Ober⸗Landes⸗Ger.⸗ 
Regiſtratur⸗Verwalter. 
Charlotte Werner, geborene 
Leonhardt. 
Todes ⸗Anzeige. 

Am 11. d. M. verſchied ſanft der als Prie⸗ 
ſter und Menſch gleich hochgeſchätztec err Pfar: 
rer Chriſtoph Jahn zu Langwaſſer, 74%, 
Jahr alt. Dies ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten zur Nachricht. 

Langwaſſer, den 14. Juli 1840. 

Die Teſtaments⸗Executoren 
Dittrich. Zwiener. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Das geſtern Abend um halb 10 uhr er⸗ 
folgte Dahinſcheiden des hieſigen Kaufmanns 
Wilhelm Klug, an der Bruſtwaſſerſucht, 
beehren ſich, entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Pleß, den 14. Juli 1840. . 

Die Hinterbliebenen. 


Freitag den 17. Juli 


findet im Bauche des Wallfiſches 


das letzte Concert 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


J. Leſire. 


3 riedrichsd'or zu gewinnen. 

Das Tann der zerſchaft Schillers⸗ 
dorf bei Ratibor beab it die Etaburung 
einer bedeutenden Flachwerkfabrik. Unterneh⸗ 
mungsluſtige und zugleich Cautionsfähige 
können auf perſönliche Anfrage ſich von den 
geſtellten Bedingungen an Ort und Stelle 
jederzeit in Kenntniß ſetzen oder ſolche in der 
Canzlei des Juſtizcommiſſarius, Landgerichts⸗ 
raths Szarbinowski in Breslau zu den 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Das Dominium. 


retſcham⸗ u. Breunerei⸗Verkauf. 
2 beabfichtige, wegen Wohnungs⸗Verän⸗ 


und Kram: Gerechtigkeit in Volksmannsdorf 
bei Neiſſe, aus freier Hand zu verkaufen. Der 
Kretſcham iſt maſſiv gebaut, nebſt einem 
maſſiven Wohnhauſe mit 3 Stuben, 1 Kram⸗ 
und Vorrathsgewölbe und 1 Schüttboden. 
Die Brennerei iſt gut gebaut, verſehen mit 
neuem Topf, Schlauche und ſonſtigen Utenſi⸗ 
lien. Die dazu gehörige Stallung it gewölbt, 
Scheuern und alles dazu gehörige Behältniß 
im beſten Zuſtande. Ferner ein ſchöner aus: 
gezeichneter Obſt. und Ausſaatgarten und 
u ee Ausfant. Kaufluſtige 
5 igunge n mir i 
können Erkundig! keslau, S bis 


a Neiſſe einziehen. 
Bortmannadorf bei 11 zn feld. Werde 


Verloren würde am 15 39. 


ief Bi alde N. Gr. 4 
BE a 
angemeſſene Belohnung beim zn kothen 


Schöngarth, Schweidnitzerſtr. 
Krebs. 2 
Aſſocié⸗Geſuch. 8 
Ein junger, tüchtiger und gewandter Kauf 
mann, mit einem Fond von 5 bis 6000 Rtl. 
verſehen, wird zu einem zu errichtenden Specerei⸗ 
en gros und en detail u, damft verbundenen 
ſehr gut rentirenden Fabrikgeſchäft als Aſſo⸗ 
cie geſucht. Gefällige Adreſſen beliebe man 
unter der Adreſſe A. Steinfeld, franco 
Breslau, 3 restante, einzuſenden, wor: 


auf das Nähere erfolgen wird. 
Zu verkaufen 


1 lederner Betkſack zu 2 Betten f. 4 Kthlr. 
1 helles Sopha 6 Nel. 15 Sgr. 1 ſpaniſche 
Wand 3 Rtlr. 1 Marmorplatte 2 Rtlr. 10 
Sgr., Neue Weltgaſſe 43, 2 Stiegen, 


Beilage 


e, Grass, 
derung meine Beſitzung mit Schlacht, Bank: 


8 


u NE 165 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 17. Juli 1840. 


Barth & Comp. in Breslau, 


Hlerrenstrasse M 20. 


Stadt. und Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 
Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 
ung 
Xylographie. 


7 


benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt, — Die Sor- 
timents - Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
zun neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten ete. ) 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
liehen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit, 


Verzeichni 
vorräthig bei Graf, ? 
9 


Auberlen, die Gold: und Silberarbei⸗ 
terkunſt, oder unterricht für Juweliere 
Golde und Silberarbeiter, Iſtes Bändchen. 
8. br. 22½ Sgr. 4 

Baxter, die ewige Ruhe der Heiligen. Aus 
dem Engliſchen von Otto pon Gerlach. 
Zte wohlfeile Aufl. 8. 18% Sgr 

v. Beuſt, kritiſche Beleuchtung der Werner⸗ 
ſchen Gangtheorie. 8. br. 22%, Sgr. 

Beſtlin, liturgiſche Andachtsformulare 


* 


zu 


Betſtunden wegen verſchiedenen Anliegen 


für katholiſche Geiſtliche und das Volk, 8. 
geh. 12½ Sgr. , 
Brennglas, buntes Berlin. Stes 
der Weih nachts markt. 8. br. 7½¼ Sgr. 
— — buntes Berlin. tes Heft; 
Mit Federzeichnungen von Th. Hoſemann. 
5 7% Sgr. en 


Cbevreul, Lehrbuch der Farbenharmo⸗ 
nie, zum praktiſchen Gebrauche für Künſt⸗ 


ler und Techniker. 8. br. 1¼ Rthl. 


Couard, vier Predigten auf Veranla ung 
des 300 jährigen Jubelfeſtes der Einführung 
der Reformation in Berlin. 8. geh. 7½ Sgr. 

— — das Leben der Chriſten in den erſten 
3 Jahrhunderten der Kirche. 8. 1¼ Rthl. 


Courſier, Handbuch der deutſchen u, fran⸗ 
zöſiſchen Converſationsſprache. Eingeleitet 
von A. Lewald. öte Auflage. 8. br. 
22 ½ Sgr. f f 

Dehn, Harmonielehre. 8. br. 2 Kthl. 

oh apl. 8 f . ER Königs 

0 „ e ickſale. us 
Nane Pr Dr Kienue 8 — 
gen, Dr., die Gonſtttutton des Erbrorpers 
und die Bildung ſeiner Rinde. 8. geh. 
15 Sgr. : 

Ernſt, Dr., die Vifitation der Apotheken, 
oder Anleitung zur gründlichen Unterſuchung 
ſammtlicher bis jest bekannter Arzneimittel 
auf ihre Aechtheit, Güte und Verfälſchung. 
Zum Gebrauche für Aerzte, Chirurgen, Apo⸗ 
theker und Droguiſten. 8. 12, Kthl. 


Flaxmanu, deutſch⸗engliſches Converſations⸗ 
buch zum Gebrauche beim Unterricht und 
als Handbuch für Reiſende. 8, br. 22½ Sgr. 
Fregier, über die gefährlichen Klaſſen der 
Bevölkerung in den großen Städten und 
den Mitteln, ſie zu beſſern. Aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen überſetzt von C. v. M. 1s Heft. 
8. br. 22½ Sgr. 5 5 
Grabreden, neue, auf die verſchiedenartig— 
ſten Falle im menſchlichen Leben. Nebſt 
einem Anhange von Grabſchriften ‚für eis 
chenſteine und Monumente, und einer An 
leitung zur Entwerfung von Lebensläufen 
: der Verſtorbenen, mit vielen Beiſplelen. 
Bearbeitet von mehreren kathol. Geiſtlichen. 
Iſter Band. 8. 1% Rthl. 0 
Hegel, philoſophiſche Propädeutik. 
Herausgegeben von K. Roſenkranz⸗ 
gr. 8. 1 Rthl. 11 ¼ Sgr. 
Heinemann, der kaufmänniſche Buch⸗ 
halter im 19ten Jahrhundert. Mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf den Kleinhandel und 
das Wechſel und Staatspapier⸗Geſchäft. 
— r. Ü N 
Holzapfel, De; deutſche Dramen, bearbei⸗ 
t sum Ueberſegen ins Franzöſiſche. Iſtes 


nd Abbau r. 5 
Colonie⸗An der Br Zerſtülk 


e Anlagen 
d bedingten Pachtpeilen, und 


den Mitteln, jene zu 150755 und diese zu 
vermeiden. 8. br. 1% . 
Leake, die Demen von Attika. Aus dem 


Engl. überſ. v. 
n und 5 
Leitfaden bei der 
fanteriften, dte Aufl. 


8. br. 17% Rthl. m. 


8, br. 7½ Sgr. 


Heft: 


222 das 
Antiken⸗ und Raritäten ⸗Kabinet. 


mit ihren 


Weſtermann. Mit Kar⸗ 
Juſtruktion des In⸗ 


neuer Bücher e., 
arth und Comp. 
errenftraße Nr. 20. 


in Breslau, 


Lengerke, Dr., Landwirthſchaftliche Stati⸗ 
ſtik der deutſchen Bundesſtaaten. In zwei 
Bänden. 1. Band, 2 Ktl. 22½ Sgr. 


Liederſchatz, geiſtlicher. Sammlung der 
vorzüglichſten geiſtlichen Lieder für Kirche, 
Schule und Haus und alle Lebensverhält⸗ 
niſſe. 2te Aufl, 8. 27%, Sgr. 

Macaulay, Dr., Populäres Wörterbuch 
der Medizin für den allgemeinen Gebrauch. 
Aus dem Engrliſchen frei überſetzt. 1. Ab: 
theilung. br. 22½ Sgr. 

Mahomet's türkiſche Himmelsbriefe. Von 
Leopold Schefer. 8. br. 7½ Sr, 

eineke, Dr., das Gebet des Herrn 

m 15 Predigten. 8. br. 11% Rtl. . 

Mäßigkeitsverein, der. Memorabilien für 
Unmäßige, und Nüchterne. Iſtes Heft. 8. 

10 Sgr. 7 
er, Dr, Leitfaden zu Vorträgen über 
die allgemeine Weltgeſchichte. Für höhere 
Unterrichts⸗Anſtalten. te verbeſſ. Auflage. 
8. br. 1 Rtl. n. 

Moſer, Torfbetrieb und Torfbenuz⸗ 
zung. Aus eigenen Erfahrungen darge⸗ 
ſtellt. Mit Abbildungen. 1 Kthl. 

Nantug, Simon von, der erfahrene 
Kaufmann, oder Goldregeln für Alt und 
Jung, um beliebt, wohlhabend und glück⸗ 
lich zu werden. 8. br. 19%, Sgr. 

een Vorträge. 8. 

br. 1½ RE 

Orſini, Leben der heiligen Jungfrau Maria. 

pi 7 70 9 2 * 1 0 k geile 
e Was nd gilt im römiſche 
4 dee der am, „Eine N a äber 

te en die v. Z Do über 
das Mecht des Beſiges⸗ 8. br. 22½ Sgr. 

Piſchon, Denkmäler der deutſchen Sprache 

von den früheſten Zeiten bis jetzt. Eine voll⸗ 

ſtändige Beiſpielſammlung zu ſeinem Leit⸗ 
faden der Geſchichte der deutſchen Literatur. 

15 Bd. 1 0 2 100 5 15 
oppe, der Papparbeiter und Pa⸗ 

pierkünſtler, oder ole Kunst, allerlei ſchöne 

Sachen aus Pappe 2c, zu verfertigen. Mit 
bbildungen. 8. br. 27½ Sgr. 5 

roß, Lehrbuch der ebenen Trigonometrie 

und Polygonometrie. 8. br. 1¼ Rtl. 


Ranke, Jahrbücher des deutſchen Reichs un⸗ 
ter dem ſächſiſchen Hauſe. Ir Band, Iſte 
und 2te Abtheilung, enthaltend: Kaiſer 

tto der Zweite v. W. Gieſebrecht, 
und Kaiſer Otto der Dritte von R. 
Wilmans. 8. br. 2½ Rt 

Nötfcher, Abhandlungen zur Philoſophie 
der Kunſt. Der zweite Theil des Göthe: 
ſchen Bu nach feinem. Gedankengehalte 
entwickelt. 8. br, 1¼ Rthl. 

Roux, Anweiſung zum Hiebfechten mit At: 
raden und krummen Klingen. Nebſt einer 
Einleitung von Dr. Scheidler. Mit 30 
Abbildungen. breit 12. br. 1 Rthlr. n. 


Teſtament, neues, nach Dr, Martin 
Luthers Ueberſetzung mit Einleitung. und 
erklärenden Anmerkungen. Herqusgegeben 
durch Otto von Gerlach. Iſter Band, 

welcher die 4 Evangelien und die Apoſtel⸗ 
geſchichte enthält. 2te ſtark verm. u. verb. 

„Aufl. 8. 1 Kehle, u. 

Tietz 


v. 


* 


t: F h Ernſtes und Heiteres zu Lebensfeſten 

Def CH Gotz von Berlichingen. | Aale und 9 5) br. 12% ee 

önig, Über die manns, des, Leben und Wal⸗ 

25 ech ede Kitdan ie a ten; oder angenehme ane 
N oubberen edeng des lnbwictt-| Beuren A be. 37% en 

ae u ee ore Sede, Waſſer, das kalte, oder wie und wann ſoll 


und darf es ohne Arzt als Heilmittel 9% 
braucht werden. 8. br. 11¼ Sgr. 


ee 60 e ie 
Au en über Gegenſtände 
nen ebene für Volks, en 

werks⸗ und Deen . s gr. 
Zeitvertreiber, der nützliche, en Er⸗ 
bolungsſtunden. Für die Jugend und ihre 

Freun m 8. br. 7½ Sgr. 0 


des gemei⸗ 


Gefällige Aufträge in den 


oder U 2455 


ergäfte-|, 


Boldonian 
traveller’s 
and 1. 12, br. 1 Rtl. 

— — the traveller’s manual in Englis! 
French and German. 12. br. H al. 

— — the traveller’s manual in English, 
French, Italian and German. 8, br. 
1%, Rıl. j 

Bulwer,Godolphin. 8. br. 2 Rtlr. 


d Mad. de Genlis, the 
manual in English, French 


Didier, Thecla. 2 Tomes, 8, br. 
2¼ Rtl, : 

Fremy, les femmes proscrites. 2 Po- 
mes. 8. br. 2½ Rtl. 5 

Marie, Angelique. 8. br. 1 Rthlr. 
3% Sgr. \ 


No&l et Chapsal, Abrégé de la gram- 
maire frangaise. 8. br. 7½ Sgr. 

Raymond, Henriette. 2 Tomes. 
br. 2¼ Rıl, 

Reichard, Le Voyageur en Allemagne 
et en Suisse etc, Dixieme edition. 
8. cart. 3%, Rtl. 

Sand, Cosima, ou la haine dans Pa- 
mour. Drame en cing actes. 8. br. 
1 Rtl, 3%, Sgr. 

Sue, Aventure d’Hercule Hardi, ou la 
Guyane en 1772. 8. br. 1 Ktl. 3% 
Sgr. 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrnſtraße 20, iſt angekommen: 
e 


unentbehrliche a Rathgeber 


in der 
deutſchen Sprache, 
für Ungelehrte, ſo wie für das bürgerliche 
und Geſchäftsleben Überhaupt, 
ſich ſchriftlich und mündlich, 
ohne Kenn und Anwendung der gram⸗ 
matiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als 
in allen vorkommenden Fällen, im Deutſchen 
richtig auszudrücken und jedes Wort ohne 
Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des richtigen Gebrauches der Wör⸗ 
ter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, 
en u. ſ. w. 4 
tzliches Hülfsbuch 
ür Jedermann. 
In alphabetiſcher Ordnung. 
Dritte, verbeſſerte Auflage, 
8. broſch. 20 Sgr. 
CC ² ͤ AA 
Erſte Bekanntmachung. 
In der Kolonie Worpie zu Bobreck, im 
1 Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk von Neu⸗Berun, Pleſ⸗ 
fer Kreiſes, find am 21. Mai d. J. in der, 
dem Hofegärtner Johann Kameratzky daſelbſt 
gehörigen, Abe Scheuer zwei fette ſtarke 
8 8 22 und a0 als muthmaß⸗ 
4 0 2 
nommen worben. see 2 A 
Die Einbringer find unbekannt geblieben. 
Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Befchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
binnen 4 Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Neu- Berun ſich Niemand melden follte, nach 
I 60 des Zollſtraf⸗Geſetzes vom 23, Januar 
838, die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
fände zum Vortheſle der Staats + Kaffe wer: 
den verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöfe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. f 
Breslau, den 11. Zult 1840. 5 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial: 
teuer Direktor . 
v. Bigetrebem 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten 7 Stadt⸗ 
Gerichte iſt in dem über das Bermögen des 
Tapezierers Carl ei ſſer (auch Euſäſſer 


8. 


Ein nü 
f 


21. März d. J. eröff⸗ 

b . März f 

er . — bein wech zur Anmeldung 
waigen 


und rache der Anſprüche aller et 


unbekannten Gläubiger auf, 3 
g tember 1840 Vormitt 
den 19. Sep an 11 nit ags, 


r dem 92 75 Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sad 
ang gie Glaub g 

Di 15 wiger werden daher hierdurch 
‚aufgefordert, ſich bis zum Termine schriftlich, 
in nem aber perfönlich oder durch gefeh- 
lich zulaſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtizräthe Hirſchmeyer und Schulze, fo 
wie der Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Beyer vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
eren Art und das Vorzugsrecht anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ih- 
ren Anſprüchen von der Maſſe werden aus⸗ 
geſchloſſen, und ihnen deshalb gegen die übri⸗ 


vor d 


von hier, bei der Verlegung ihres Wohnfitzes 


tende Gütergemeinſchaft durch den gerichtli⸗ 


7 


* 


gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. 5 3 
Breslau, den 15, Mai 1840, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
, 4 Behrends. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das hier auf der Antonienſtraße unter Nr. 
664 des Hypothekenbuches, neue Nr. 18, gele⸗ 
gene Tuchmacher Belach ſche Haus, auf 5,581 
Rthlr. 8 Pf, gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Der Bietungstermin ſteht 8 

am 22. September d. J. Vormit⸗ 
tags 11 uhr : 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Juͤktner 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. : 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden, 
Zugleich werden auch die unbekannten etwani⸗ 
gen Realprätendenten zu dieſem Termine zur 
Vermeidung der Ausſchließung vorgeladen. 

Breslau, den 18. Februar 1840. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
„FCC—.. ——... EEE 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt auf der Sandſtraße unter 
Nr. 1595 des Hypothekenbuches, neue Num⸗ 
mer 15 gelegene, auf 15,112 Rthlr. 9 Sgr. 
3 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Der Bietungstermin ſteht 

am 2. October 1840, Vormittags 
um 11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Lühe in 

unſerem Partheienzimmer Nr. 1 an. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
konnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


7 


ſchen Kreiſes, verſtorbenen Freigärtner und 
Getreidehändlers Johann Joſeph Jung, 
wird die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft in Gemäßheit des $. 137 und fol⸗ 
ende Tit. 17. Th. 1. Allgemeinen Landrechts 
ierdurch bekannt gemacht. 

Striegau, den W. Mai 1840. 

Gerichts⸗-Amt Blumenau. 


Auktion. 

Am Alten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Ritterplatz Nr. 1, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, 
Hausgeräthe und ein herrenloſer Jagdhund 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Juli 1840. 
Nuktions⸗ Bekanntmachung. 
Dem erhaltenen Auftrage gemäß, werde ich 
auf den 27, d. M. Vormittags um 10 uhr im 
hieſigen Rathhauſe 2 goldene und eine ſil⸗ 
berne Repetiruhr, einen goldenen Petſchier⸗ 
Ring, einen Dukaten mit Kranz und Oehr, 
4 ſilberne Eßlöffel, ingleichen eine goldene 
Uhrkette an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung öffentlich verſteigern, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Waldenburg, den 13. Juli 1840. 

Der Stadt e 
f ube. 


Großes Lager ächt franzoͤſiſcher 


Kleiderkattune 


in ganz neuen Deſſins, zu wirklichen Fa⸗ 
brikpreiſen, bei 
M. Schleſinger, 
Roßmarkt Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 

Lava und Steinkohlen⸗ 
Ohrringe, Kreuzchen, Arm- und Kopf⸗ 
ſpangen, Broches oder Vorſtecknadeln, 
Leontines, ſo wie die 

feinften Eiſengußwaaren 
empfehlen Hübner und Sohn Ring 32, 
j Es wird geſucht 
ein Kunſt⸗ und Orangerie-Gärtner, welcher 
hauptſächlich weitläuftigen Treibereien vorzu⸗ 
ſtehen im Stande ift, indem allein dieſe letz⸗ 
teren ſeinen Amtsverrichtungen unterliegen. 
Auch kann ein Gartengehülfe Anſtellung fin- 
den. Nähere Auskunft ertkeilt: das Domi⸗ 
nium Neudek bei Tarnowitz in Oberſchleſien. 

Eine Bleiche mit Walke u. 6 Morgen vor⸗ 
züglich gutem Acker, welcher ſich auch nebſt 
Bleichplan zur Kräuterei eignet, iſt in Rei⸗ 
chenbach zu verkaufen und künftige Weihnach⸗ 
ten zu übernehmen. Das Nähere mündlich 
oder ſchriftlich zu erfahren bei dem Gutsbe⸗ 
ſizer Großmann auf Rathen bei Glatz. 

A3 verkaufen 
eine Guitarre, Lampen, verſchiedene Gläſer, 
neue Meſſer und Gabeln, ein kupferner Keſ⸗ 
ſel u. a. Geräthe, Alles zu den billigſten Prei⸗ 
ſen; Hinterdom, Gräupnerſtraße Nr. 10, par 
terre rechts. 


Ein Kaffeehaus 
it ei Gart 
eee 1 e 
Einzahlung von 1000 Rthlr. zu verkaufen. 
Die übrigen 4000 Rthlr. können auf Verlan⸗ 
gen längere Zeit ſtehen bleiben. Näheres 
im Comtoir des Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
100 Stück unegale Wein: und Rum: 
flaſchen koſten nur 1 Thlr.; regelmäßige 
etwas mehr. a 
Hübner und Sohn, Ring 32. 
In vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt die Hälfte der 
dritten Etage, am Roßmarkt Nr. 11. 
Ein Rappen⸗Wallach, engliſirt, 5 Fuß 4 
Zoll, ganz geſund, ſteht zum Verkauf, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. g 


Sprungfeder⸗Matratzen 5 Rehl., See⸗ 
gras⸗Matratzen 2 Rthl., das Kopfkiſſen 
20 Sgr.; ausgezeichnete Roßhaar⸗Ma⸗ 
tragen mit leinenen Couverts empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Die Looſe Iſter Klaſſe S2ſter Lotterie 
Nr. 32566 ½ d., 44452 ½ d., und 53757 
J b., find mir abhanden gekommen, daher 
vor deren Ankauf warnt: 

H. L. Naſchelsky, 
Grenzhausgaſſe Nr. 3. 


150,000 Stück Naukarden 
weiſet zum Verkauf nach 

Adolph Lehmann, 
— Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Eine meublirte Stube iſt Oderſtr. Nr. 9 
zen De vorn heraus, an einen ein⸗ 
v 
bezogen werden Anette und kann ſogleich 
— ů —— ;; — ̃ a a 9 
Bequeme Retour ddeſſegelegenheit nach Ber⸗ 
un. Käheres 3 Bader Arch ae 
Hochſtämmige, geſunde Orangerie mit ſchö⸗ 
= Kronen 5 u bein Berfaufen. Das 
ähere zu erfrage unſtgärtner Herr 
Lichthorn, Kloſterſtraße Nr. 0. 8 


- > 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 21. 
Mai 1836 zu Strehlen verſtorbenen Königl. 
2 Grafen Guſtav v. War⸗ 
tensleben auf Krippitz und ulſche bei Streh⸗ 
len, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach $ 137 und folg. Titel 17 Allgem, Land⸗ 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils werden verwie⸗ 
ſen werden. 

Breslau, den 5. Mai 1840. 

Königl. Pupillen⸗Kollegium. 


0 Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
ſtädtiſche Holz⸗Aufſeher Michael Langner 
und ſeine Braut, die unverehelichte Anna 
Roſina Sonnabend, welche nach ihrer 
Verheirathung ihren Wohnſitz in Marienau, 
Breslauer Kreiſes, zu nehmen beabſichtigen, 
die an dem letzteren Orte unter Eheleuten 
durch Verheirathung ſtatutariſch eintretende 
Gütergemeinſchaft, mittelſt gerichtlichen Ver⸗ 
trages vom 4. Juli 1840, unter ſich ausge⸗ 
ſchloſſen haben. ; | 

Breslau, den 7. Juli 1840. 

Königliches Landgericht. ; 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Kommiſſionair Ferdinand Gieſe und def 
ſen Ehefrau, Veronica geborne Langer, 


von Breslau nach 9 die an letz⸗ 
terem Orte ſtatutariſch unter Eheleuten gel⸗ 


chen Vertrag vom 27. Juni c. unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen haben. 
Breslau, den 29. Juni 1840. 
Königliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Dienſtmagd Johanne 
Eliſabeth Steuer, 40 Jahre alt, evan⸗ 
geliſch, iſt wegen des am 6. Oktober 1838 
zu Kantersdorf, Kreis Brieg, vorſätzlich an⸗ 

elegten Feuers durch zwei gleichlautende Er⸗ 
Fenntniffe des Königl. Ober : Landes - Gerichts 
zu Breslau, de publ. den 31. Auguſt 1839 
und reſp. den 13. Juli 1840, Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigt unterm 13. Juni d. J., mit lebenswie⸗ 
riger Zuchthausſtrafe ordentlich belegt worden. 

Solches wird, geſetzlicher Beſtimmung zu⸗ 
folge, zur Warnung mit dem Bemerken ver⸗ 
öffentlicht, daß an der Inquiſitin in hieſiger 
Strafanſtalt die Strafe vollſtreckt wird. 

Brieg, den 13. Juli 1840. 

Königliches Landes⸗Inquiſitorial. 


Bekanntmachung. 
In 9 uns ſchwebenden Unter: 
ſuchungs⸗Sache iſt R 2 
1 225 grautuchener, mit braunem Fries 
gefutterter Mantel, 
2) ein Schaafspelz ohne Ueberzug 
als höchſt wahrſcheinlich entwendet in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Die unbekannten 
Eigenthümer fordern wir hiermit auf, ſich 
in termino den 27ſten Juli c. Vor⸗ 
mittags 10 uhr vor dem O. ⸗C.⸗G.⸗Refe⸗ 
rendarius Lebenheim im Verhörzimmer 
Nr. 13 des hieſigen Inquifitoriats einzufin⸗ 
den, ihr Eigenthum an dieſen Sachen nach⸗ 
zuweiſen, und die Ausantwortung, widrigen⸗ 
falls aber zu gewärtigen, daß darüber an⸗ 
derweitig geſetzlich verfügt werden wird. 
Breslau den 13. Juli 1840. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekannt machung. 
Den unbekannten Gläubigern des am Sten. 
November 1839 zu Blumenau, Bolkenhain⸗ 


„ 


8 Steinkoßlen Ther, 


natürlich rein u. unverfälſcht, zu Do 

ſchen Dächern und Holzwerk zu thee⸗ 

ren, empfiehlt 8 

J. G. Etzler, Schmiedebrücke 49. 
9005 99000000 


© 


Billige Retour-Reife-Gelegenheit nach Ber; 
lin, zu erfragen Reuſche Straße im rothen 
Hauſe in der Gaſtſtube. 

Beſtes trockenes Seegras empfing und 
empfiehlt zu dem billigſten Preiſe 

; Eduard Worthmann. 

Veränderungshalber iſt ein neuer, noch un⸗ 
gebrauchter Flügel zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here hierüber Weißgerbergaſſe Nr. 50, zwei 
Treppen hoch. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, Sonn⸗ 
abend d. 18. Juli, ladet ergebenſt ein: Tölg, 


Weißen Leim, 

Magdeb. Leim, 

hellen inländ. Leim 
nebſt verſchiedenen Sorten Schellak, Blei⸗ 
weiß, Firniß ꝛc. empfiehlt billigſt: 5 

N J. Cuhnow, 

Goldeneradegaſſe Nr. 2. 

Zu vermiethen und ſogleich oder zu Mi⸗ 

chaeli zu beziehen iſt Taſchen⸗Straße Nr. 19 


Hr. Kfm. Schöler a. Reichenbach. — Weiße 
Roß; HH. Kfl. Neihoff a. Wohlau, Caro a. 
Reppen. — Gold. Zepter: Hr. Superint. 
Gruber u. Hr. Apoth. Paulcke a. Pudewitz. 
Hr. Referend. Schröder a. Poſen. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Oek. Roznowski a. Alt⸗ 
Guhle. Hr. Kfm. Silbermann a. Jutroſchin. 
Hr. Holzhändler Krauſe a, Dyhernfurth. — 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Metzig a. Reichen⸗ 
bach. — Weiße Adler: Hr. Oek.⸗Kom⸗ 
miſſarius Macholz a. Trzemeszno. Hr. Kfm. 
Kettner a. Stettin. Hr. Fabrikant Wendri⸗ 
ner a. Ohlau. Hr. Gutsb. Demuth a. Dit⸗ 
tersdorf. — Rautenkranz: HH. Kaufl. 
Gerſtmann a. Oſtrowo, Block a. Oels, Roske 
a. Ohlau. Hr. Bataillonsarzt Pawolleck a. 
Glatz. — Blaue Hirſch: Hr. Ob ⸗Amtm. 
Anders a. Zindel. Hr. Kaufm. Mathais aus 
Neuſtadt. Hr. Handl.⸗Kommis Kantorowicz 
a. Poſen. — Hotel de Sileſie: Hr. Geh. 
Kriegs⸗Rath Karſch a. Berlin. HH. Kaufl 


Schankwirth, Nikolaithor Langegaſſe Nr. 29. Altſchun a. Bohmiſch⸗beippa, Cohn a, Litgnie. 


FFr. Gutsb. v. Hirſch aus Petersdorf, von 
Frankenberg a. Bogislawitz. Hr. Oberamtm. 
Dilthei a. Neudorf. Hr. Lieut. Mahler aus 
Kaminieg, — Zwei gold. Löwen: HH. 
fl. Löwe a. Liegnitz, Deutſch u. Kramer aus 
Neiſſe, Labant a. Hirſchberg, Schleſinger aus 
Brieg, Pringsheim a. Ohlau. Hr. Pfarrer 
Dampmann a. Neutomysl, — Deutſche 
Haus: Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Johnsdorf. 
Hr. Rend. Pohl a. Roſenberg. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 39: Herr 
Pfarrer Neumann a. Dirsdorf. Albrechtsſtr. 


eine Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt Wohnung, Kü⸗ 17: Hr. Geſchäftsführer Teiteles a. Prag. 


che, Keller und Beigelaß. 


Meubles und Spiegel 
in allen Holz⸗Ar 
Auswahl: 


L. Meyer & Comp., 
Galanterie:, Porzellan-, Glas: 


ten empfehlen in größter 
U 


Neue Junkernſtr. 17: Hr. Oek.⸗Inſp. Glenck 
a. Cammerswaldau. Karlsſtr. 27: Hr. Kfm. 
Friedländer a. Kempen. Am Ringe 38: Hr. 
Handl.⸗Kommis Stetter a. Leipzig. 8 


Wechsel- a. Geld-Cours. 
Breslau, vom 16. Juli 1840, 


und Rurzwaaren- Handlung, Weehsel- Course. Briefe, ı Geld. 
i 8 Amsterdam in Cour. 5 Men.] 139/¼ .l( — 
Ring Nr 18. Hamburg in Banco. |& vis 1505/,, — 
Zu vermiethen BE FE 2 Mon 140% — 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen, iſt Teiche | London für 1 Pf. St. 3 en 619¾%8 — 
gaffe Nr, 2 in der Schweidnitzer Vorſtadt, | Paris für 860 Fr. . . |2Mon.|| — — 
der erſte Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, | veipaig l W. Zahl. A Vistali — 1023 
2 Küchen, Boden und Kellergelaß, nebſt Be⸗ D. Messe | — — 
nutzung des Gartens. Dieſe Wohnung wäre Dito 2Mon.| — — 
für 2 einzelne Herren ſehr zu empfehlen, daf augsburg 2 Mon.“ — 
ſie auch getheilt werden kann. Das Nähere] Wien 2 Men..“ — 101 
iſt daſelbſt zu erfragen. Berlins 4 — 995% 
Beſtes ganz trocknes Seegras 1 / Thlr.] Die sem mm ne? ee 99 9 
pro Gtnr, im Ballen empfehlen Geld Course. 
Hübner und Sohn, Ring 32. | Holline. Rand -Ducaten 95 ½% 9577, 
7 Kaisorl . % a — 
Wohnungs⸗ Anzeige. es ange 2 113 
Nikolai: Straße Nr. 53 im Grenzhauſe iſt] Lonuied oa 10934, — 
das Eck⸗Quartier im 2ten Stock, beſtehend! poln., Courant 100% — 
in drei Stuben, einer Alkove, Küche und] Wiener Einl.-Scheine — 413% 2 
dem nöthigen Beilaß, zu vermiethen und zu Zios 
1 zu zes ee — — Bffeeten Csurse. pus 
daſel m Iſten ock, un weidnitzer geuuts- . 1 
Straße Nr. 9 beim Kretſchmer Damretzky. er eg son. 4 100% 75 
Angekommene Fremde. Breslauer Stadt- Obligat 4 — | 104%, 
Den 15. Juli. Goldne Gans: Hr. Dito Gerechtigkeit dito 4 96 % 
Land: u. Stadt⸗Ger.⸗Rath Jakobi, a. Warm: | Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 106% — 
brunn kommend. Fr. Hausb. Brzezinska o. Schlee Pindbr. v. 1990 KR 3% 104%, 103% 
Warſchau. Hr. Bürgermſtr. Wuttke a. Brieg. toe dite 4 37 1044 — 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. Haſſelbach a. ate Lr. u Pidbr. 1600 - — 106% 
Maſerwitz. HH. Kfl. Horrwitz a. Löwenberg, dito dito 900 —- 4 — — 
Schindler a. Grünberg. — Gold. Schwert: Disconto . BEE 


Untverfitäts⸗ Sternwarte f 


Thermometer 
15. Jun 1840 eme eee te e, een 
3. e. inneres. | auß eres. niedriger. 

Morgens 6 uhr. 97 106 * 13. % fl, 2 0, 6 1 u‘) heiter 

. r. 1,90 11+11, 65 3,6 [NW '17egroße Wolk 
Mittag 12 uhr. 2, 152 T 18, 80 1% 6 % ee 
Nachmitt. 8 uhr, 28“ 0,08 1 14, 6 50 W 22, eleine Wolken 
Abends 9 uhr. 28“ 0,88] 14. 50 , 8) %6 |R 26. heiter 


Minimum T 8, 2 Warimmm + 14 6 Temperatur) Dder T 157 


Thermometer 
; Barometer nen N. ne g 

16. Juli 1840. f feucht Po Bar, G wöli. 

3. e. inneres. Außeres. | nich < an 

Morgens 6 — 88. 0,4 + 13, 0 9, 01 0 4 Ben 2. heite 

7 { . “ul, x 
: Nuhr. 28, 0.61 + 14, 8 18, 6 s 2 SCH leine Wolken 
Mittags 12 ubr. 28° 0,0 . 15, 0 [ 15. 2 4 0 SS 8 große Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 27“ 11,90 + 15, 8 [ 16, Al 5 1 iM 16 meiſt überw. 


Abend 9 uhr. 


22 10,8, ＋ 15,24 18, 1 
Minimum + 9, ũ ½.—lm̃ arm F16 1 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des des Preußiſchen Scheffels⸗ 


Weizen, 


2. 
( mp ratur 


heiter 
Oder T 16 2 


Stadt. Datum. —— Roggen. Gerſte. Hafer. 
ö weißer. gelber. 75 
Vom Rl. Sg. Pf. Nl. SE Pf. Al. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. erl. Sg. Pf. 
Goldberg. J 4. Jul 2 14 4 — 1 16 — 1 6 2m 29 —_ 
Jauer. 1 „ 26-110 1 1 1 
Liegniz 10. 27 [121 -I1ı 5 — [1 2 — 
Striegau . I 6. 1215 — 2 3 —J[ 113 Ii 7-1 
Getreide Preiſe. Bresſau, den 16. Juli 1840, 
er : 3 Br 8 * 2 6 lee 
: 2 R.. gr. 5 l. r. — Df. 
Roggen: 1 ft 20 Sur. 6 pf. 1 R.. 17 Sgr. 9 Pf. 181 15 85 6 Pf. 
Gerſte: 1 Nl. 58 1 Rl. 7 See. 3 Pf. IR 78m — Pf. 
Hier! 1 Kl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 0 Ser. — PM. 1 Nl. 6 Str. — pf. 


